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Christophorushaus • Am Hasselholt 1 • 23909 Bäk
www.herbergen-im-norden.de/christophorushaus

Das Christophorushaus
Tagungs- und Gästehaus direkt am Ratzeburger See

Das Christophorushaus liegt sehr idyllisch auf der kleinen Halbinsel 
Bäk. Die Einzel- und Doppelzimmer, die unterschiedlich großen Ver-
anstaltungsräume sowie das großzügige Außengelände bieten die 
ideale Umgebung für Veranstaltungen und Freizeiten jeder Art. 

Wir freuen

uns auf Sie!

Sie erreichen uns unter

Tel. 04541-5861
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Auf ein Wort

Vielleicht gelingt es, mit Hagar 
zu fühlen und zu glauben, dass 
Gott mich sieht? Vielleicht gelingt 
es, den Trost angesichts der Kri-
sen der Welt zu spüren? Vielleicht 
wird das allgegenwärtige Zauber-
wort unserer Kirche „Hoffnung“ in 
den Ostertagen zu der größeren 
Hoffnung des Glaubens? Viel-
leicht trägt das Wort von Hagar 
durch dieses Jahr und schenkt 
Zuversicht? 

Gott sieht mich und mein Le-
ben. Er sieht die Spuren im Sand, 
die sich in der Vergangenheit 
verlieren. Und ich sehe mich um 
und folge seinem Blick. Ich sehe 
mit ihm zusammen die Fehler, die 
ich beging, - Schmerzen, die ich 
anderen Menschen zufügte, - gut 
Gemeintes, das sich ins Gegenteil 
verkehrte, - Sünde und Schuld... 
„mea culpa, mea maxima culpa“ 
sagt nicht nur der Papst zu recht. 
Warum ich so schreibe? Weil ich 
nicht aushalte, wie z.B. das poli-

tische Handeln angesichts des 
Krieges in der Ukraine begutach-
tet wird und für richtig erachtet 
wird.     Nein, die Unterstützung 
der Menschen in der Ukraine mit 
Waffen zum Schutz gegen die Ag-
gression halte ich auch für richtig. 
Aber -und das fehlt mir - jedes „ja“ 
dazu, auch mein eigenes, ist mit 
Schuld verbunden, mit unvermeid-
barer Schuld. Eigentlich ist das für 
Theologinnen ein Allgemeinplatz. 
Schuld ist das Grundthema der 
Kirche bei Luther und bei Jesus. 
Ohne Schuld gibt es keine Er-
fahrung von Vergebung und von 
einem neuen erlösten Leben.  

Aber wer redet noch darüber? 
Großeltern und Eltern hatten ge-
lernt, Schuld nicht zu thematisie-
ren. Gesund ist das nicht - nicht 
für sie und erst recht nicht für die 
Kirche und bestimmt nicht für eine 
Welt in Krisen. 
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Das Forum dient dazu, Meinun-
gen auszutauschen. Deshalb sind 
Artikel, Denkanstöße, Kritiken und 
Gedanken wünschenswert und 
sehr willkommen. Beide, Mainst-
reamgedanken und Gegenstrom-
widerspruch sind herzlich ins Fo-
rum eingeladen. 

Dank an Helmut Brauer, der 
noch einmal beim Layout gehol-
fen hat. Aber  wir suchen Nachfol-
ger*innen, die mit Adobe InDesign 
umgehen können  können. Die 

komplette Adobe CC-Cloud steht 
zur Verfügung. Wer Interesse an 
der Mitarbeit hat, melde sich bitte.

„Fürchte dich nicht, liebes Land, 
sondern sei fröhlich und getrost; 
denn der Herr hat Großes getan.“ 
Joel 2, 21

Der Vorstand wünscht Ihnen 
und euch eine gesegnete und 
friedlichere Osterzeit.

Herbert Jeute

Er aber sprach zu ihnen: Ent-
setzt euch nicht! Ihr sucht Jesus 
von Nazareth, den Gekreuzigten. 
Er ist auferstanden, er ist nicht 
hier. Siehe da die Stätte, wo sie ihn 
hinlegten.

 7 Geht aber hin und sagt sei-
nen Jüngern und Petrus, dass er 
vor euch hingeht nach Galiläa; da 
werdet ihr ihn sehen, wie er euch 
gesagt hat.

 8 Und sie gingen hinaus und 
flohen von dem Grab; denn Zittern 
und Entsetzen hatte sie ergriffen. 
Und sie sagten niemand etwas; 
denn sie fürchteten sich. 

(Mk. 16:6-8 )

"Christus ist auferstanden "

"Er ist wahrhaftig auferstanden"

Kachel in  der  Armenischen Kirche in Jerusalem
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Kirchenkreisvertreter*innentag am 7. November 2022 in HH

Bericht des Vorsitzenden

Liebe Kirchenkreisvertrete-
rinnen und -vertreter, 

liebe Schwestern und Brüder,

 eigentlich – so kenne ich es aus 
der Arbeit der Pastor*innenvertre-
tung - hätte ich heute gern über die 
kommenden Themen gesprochen. 
Sie sind so zahlreich wie die Kri-
sen dieser Zeit. Ich nenne einige: 

- eine erneute Phasenverschie-
bung von Besoldung und Versor-
gung nicht ausgeschlossen, ob-
wohl die Inflation das Einkommen 
vermindert;- die gestiegenen Heiz-
kosten für Dienstwohnungen und 
Pastorate mit bis zu 250 m² und 
mehr; 

- die Verbitterung, mit der 
Schwestern und Brüder vermehrt 
in den Ruhestand gehen;

- die Belastung durch die Ar-
beitsverdichtung der noch Aktiven, 
besonders der Pastor*innen im 
Probedienst, von denen viele be-
richten, dass sie überlegen, ins 
Lehramt, in einen anderen Beruf 
oder in eine andere Landeskirche 
zu wechseln; 

- und grundsätzliche Fragen 
nach der Zukunft der Kirche, nach 
den Auswirkungen von Struktur-
veränderungen und nach einer 
tragenden theologischen Begrün-
dung. Ich zitiere hierzu gern einen 

Kollegen und Freund, der meinte: 
wäre die Kirche Schalke 04 oder 
der HSV, wären der Trainer und 
der Sportdirektor und das Präsidi-
um längst abgelöst.

„Alles ist vergiftet ....“ sang Jan 
Delay. Manchmal kommt es mir 
wirklich so vor, weil hinter alledem 
eine Art theologischer Selbst -und 
Begründungszweifel bis in die lei-
tende Ebene den Pfarrdienst wie 
Schimmel überzieht. 

Unser Vorstand, allen voran 
Wiebke Böckers, die stellvertre-
tende Vorsitzende, sagte auf der 
Vorstandssitzung der letzten Wo-
che: „bloß nicht so einen langen 
Bericht - unser Thema, dringend 
genug, ist vor allem die weiterent-
wickelte Satzung und damit die zu-
künftige Arbeit des Vereins.“ Klar, 
sie und der Vorstand hat recht - 
einen Schritt nach dem anderen 
-aber eines ist deutlich: wir wer-
den die Rechte der Pastorinnen 
und Pastoren einfordern müssen, 
die Rechte der aktiven und eme-
ritierten,  weil wir sonst bald man-
gels Nachwuchs keine und keinen 
mehr für den Dienst in der Kirche 
gewinnen werden, sondern auch 
noch die verlieren,  die gerade mit 
großem Engagement ihren Dienst 
begonnen haben. 
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Der Soziologe Hartmut Rosa, 
berichtet in seinem gerade er-
schienenen Buch „Demokratie 
braucht Religion“  - von einem 
Gespräch mit einem leitenden 
Geistlichen unserer Kirche, der 
sagte: eigentlich wisse er gar nicht 
mehr, ob Kirche und Glaube noch 
zeitgemäß seien. Anknüpfend an 
Gregor Gysi aus dem Vorwort des 
obengenanntes Buches frage ich 
mich, was ist dann für uns zu tun?, 
wenn nur, wie er schreibt, die Re-
ligionen zurzeit in der Lage sind, 
grundlegende Moral und Wertvor-
stellungen zu prägen. Und ich höre 
eine Antwort, die lautet:

Wer, wenn nicht wir, 
wie, wenn nicht mit dem Evan-
gelium, 
und wann, wenn nicht jetzt - 
gilt es, die Worte Jesu weiterzu-
sagen. 

Es geht nicht nur um Pastorinen 
und Pastoren, es geht nicht nur um 
uns und die Kirche. Das wäre küm-
merlich und wahrhaft beschränkt. 
Es geht immer um Menschen, um 
den Zusammenklang vom Glau-
be, Schöpfung und Leben. Damit 
in dem rasenden Stillstand dieser 
Zeit, wie es Hartmut Rosa nennt, 
Resonanz beginnt, eine Reso-
nanz, die uns aus der Entfremdung 
in Einklang bringt - miteinander, 
mit der Schöpfung und dem Um-
greifenden -also Gott. Nun mögt 

ihr sagen: es geht doch um die 
Satzung und um uns betreffende 
Sachthemen. Ihr habt recht. Aber 
weil die Bedeutung und die Dring-
lichkeit des pastoralen Dienstes 
in dieser Zeit auch in kirchlichen 
Gremien und sogar unter uns in 
Frage gestellt wird, will ich beto-
nen, dass unsere Sachthemen 
eine Begründung haben, die über 
ein verengtes funktionales Denken 
hinausreicht. 

Im Vorstand haben wir im ver-
gangenen Jahr schnell und gut zu 
einer konstruktiven und intensiven 
Zusammenarbeit gefunden -trotz 
Corona-. Mit Zoom und Hybridsit-
zungen fanden wir neue Arbeits-
wege, das findet seinen Nieder-
schlag im Entwurf der veränderten 
Satzung. Aber es gibt Probleme, 
die Vergütungsregelung muss 
steuerlich korrekt angepasst wer-
den. Die mangelnde Erkennbarkeit 
des Pastor*innenvereins im Unter-
schied zur Pastor*innenvertretung 
führt zu Nachfragen nach der Be-
gründung für die Existenz unseres 
Vereins. Wir haben Antworten 
-aber die sind gerade bei den Be-
rufsanfänger*innen nicht bekannt.  
Dabei ist der Verein über den Ver-
band an der grundlegenden Ge-
setzgebung für uns in der EKD 
beteiligt. In der Dienstrechtlichen 
Kommission der EKD sind die Ver-
eine über den Verband vertreten. 
Sie haben manches im Pfarrerge-
setz erreicht-und noch wichtiger, 
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vieles verhindern können. Und in 
Nordelbien? Ein ganz kurzer Blick 
zurück, so dass wir stolz auf den 
Verein sein können: wer war es 
denn, der PHP  -Pastoren helfen 
Pastoren - inszenierte und Millio-
nen sammelte, um in der Zeit des 
Pastor*innenberges zusätzliche 
Stellen zu schaffen? Wer war es, 
der Vikar*innen den Berufsein-
stieg durch die Finanzierung eines 
Talars erleichterte, bis endlich die 
Nordkirche diese selbstverständ-
liche Aufgabe übernahm. Der Ver-
ein hat die Vertretung unterstützt, 
als es darum ging, neue Ausbil-
dungsgruppen für Vikar*innen 
einzurichten oder als es galt, den 
Zwangsteilzeiter*innen eine etwas 
angemessenere Versorgungsan-
wartschaft zu sichern. 

Ich könnte noch etliches auf-
zählen. Dazu kommt das alltäg-
liche: Beratungsgespräche, Be-
gleitungen und die rechtliche und 
auch finanzielle Unterstützung bei 
manchen Konflikten und Notlagen, 
die Vermittlung von Unterstützung 
von Kindern in der Ausbildung. 
Das gab es natürlich auch dieses 
Jahr.

Unsere noch gültige Satzung 
musste schnell und gründlich 
überarbeitet werden, weil es ein 
grundlegendes Problem gibt: die 
Wahlen der Kirchenkreisvertre-
ter*innen können nicht wie bisher 
in den Konventen durchgeführt 

werden. Das ist nicht möglich, 
weil ein zunehmender Teil unserer 
Mitglieder im Ruhestand ist und 
nicht mehr an Konventen teilneh-
men soll, jedenfalls nicht einge-
laden wird - bis auf, nach meiner 
Kenntnis, in einen Konvent in Nor-
delbien. Die Landeskirche hat er-
staunlicherweise, trotz des Drän-
gens der Pastorin*innenvertretung 
in den letzten Jahren  nicht akzep-
tiert, dass sie auf den Dienst von 
Emeriti angewiesen sein wird und 
das eigentlich schon ist. Für uns, 
als Verein, und damit für unsere 
Satzung führt dies dazu, dass die 
Wahlen der Kirchenkreisvertre-
ter*innen neu und anders orga-
nisiert werden müssen - mit allen 
Vereinsmitgliedern. Bei der Einla-
dung zu dieser Sitzung habe ich 
mehrfach gehört - ich gehe in den 
Ruhestand, dann soll der Konvent 
eine Nachfolger*in wählen. Nein, 
das geht nicht, weil wir als Ver-
treter*innen auch Menschen im 
Ruhestand brauchen. Sie können 
von Erfahrungen berichten aus ei-
ner anderen Zeit und Kirche. Ne-
benbei erwähnt, der Verband als 
Gemeinschaft der Pfarrvereine al-
ler Landeskirchen hat immer dem 
Reformprozess seit der   „ Kirche 
der Freiheit“ sehr kritisch und auch 
oft ablehnend gegenüber gestan-
den und mit Sorge gesehen, dass 
diese Prozesse nur wenige posi-
tive Ergebnisse hervorbrachten.  
Und auch die Pepp -Statistik, die 
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nach jahrelangem Drängen der 
PV eingerichtet wurde, um auf den 
kommenden Mangel in der Pfar-
rerschaft hinzuweisen und so zu-
sätzliche Vikariatsausbildung zu 
generieren, verkehrte sich mit der 
Zeit ins Gegenteil - in eine Begrün-
dung für den aktuell stattfindenden 
Pfarrstellen- Abbau. 

Wir müssen auf Erfahrungen 
hören und gleichzeitig teilhaben 
an den gegenwärtigen Entwick-
lungen in Ausbildung und Pfarr-
amt. Denn wir können die Zukunft 
mitgestalten. 

Wir brauchen einander. Der Ver-
ein ist frei und die Vertretung ist 
durch Stellungnahmen beteiligt an 
Entscheidungsprozessen, aber an 
und in der Nordkirche gebunden. 

Die Darstellung der unterschied-
lichen Aufgaben und Verbin-
dungen, auch mit der Schwerbe-
hindertenvertretung, wird mit dem 
Bericht an euch verteilt und im Fo-
rum veröffentlicht. 

Das Zusammenwirken von Ver-
ein und Vertretung und Schwerbe-
hindertenvertretung zeigt, dass wir 
in den Kirchenkreisen und Dien-
sten und Werken Menschen brau-
chen, die als Ansprechpartner*in 
für Alltägliches im Pfarrdienst oder 
auch für Schweres erreichbar sind. 
Deshalb schlägt die Satzung die 
Etablierung von Vertrauenspa-
stor*innen in den Kirchenkreisen 

und bei den Diensten und Werken 
vor. Sie können mit dieser Aufga-
be und Benennung leichter Mul-
tiplikatoren unser Arbeit sein.  Ihr 
sagt vielleicht, das sei ein Traum. 
Wir versuchen - und das nicht al-
lein - Träume zu verwirklichen und 
Alpträume zu verhindern. Das ist 
besser, als im Hamsterrad im ra-
senden Stillstand nur eins wach-
sen zu lassen -eine Entfremdung 
voneinander, von den Menschen 
und von Glaube und Gott. 

In Corona Zeiten haben wir 
gelernt, dass es mehrere Wege 
des Miteinanders gibt - Wege der 
Kommunikation über Zoom oder 
Hybrid, die auch Gespräche, Ent-
scheidungen und sogar Wahlen 
ermöglichen. Und das gerade 
dann, wenn für einige oder alle die 
Wege zu weit oder zu gefährlich 
sind oder die Zeit zu knapp ist. 

Die Vertretung hat vor Jahren 
begonnen, die ersten Burnout Fäl-
le zu begleiten. Die Pröpst*innen 
schlossen sich an und erzählten 
auch von zunehmenden Krisensi-
tuationen im Pfarrdienst. Die Lan-
deskirche reagierte mit der Einfüh-
rung von Sabbatzeit und 7 * 2 frei-
en Tagen. Das war gut. Aber es lin-
dert die Symptome und bearbeitet 
nicht die Ursachen. Die Erkrankten 
sind, so habe ich es erlebt, zwar 
in der Mehrzahl Männer - aber es 
sind vor allem immer noch Frauen, 
die - nur wenig unterstützt - Lasten 
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und Konflikte im Beruf ertragen, 
die sich auf die Familie auswirken. 
Im Verband ist nun ein Antrag be-
schlossen, der für unseren Dienst 
allgemeingültige Arbeitszeitrege-
lungen einfordert, die nicht nur 
menschenfreundlicher und damit 
auch produktiver sondern auch fa-
milienfreundlicher sind. Denn un-
sere Kirche nennt sich selbst eine 
familienfreundliche Kirche. Diesen 
von uns miterarbeiteten Antrag 
des Verbandes an die Kirchenlei-
tung der EKD zu dienstrechtlichen 
Regelungen der Arbeitszeit legen 
wir bei. 

Nun es hilft nicht, nur zu schimp-
fen, - noch weniger hilft es, zu re-
signieren. Wir sind im Pfarrdienst 
und auch im Dienst der Kirche mit 
Mitarbeitern und Ehrenamtlichen  
„Schwestern und Brüder“. Ich 
habe den Gebrauch dieser Worte 
mir nur langsam angewöhnen kön-
nen, denn ich kam nicht aus der 
kirchlicher Jugendarbeit, sondern 
durch Philosophieunterricht und 
Jurastudium zur Theologie. Nun 
freue ich mich an dem Wort der ka-
tholischen Jahreslosung, das Hart-
mut Rosa in dem oben genannten 
Buch zitiert: - gib mir ein hörendes 
Herz -. Mein Bruder kam nach jah-
relanger Praxis in der Psychiatrie 
Rickling und als selbstständiger 
Psychotherapeut -nicht als ein-
ziger Therapeut- zu dem gleichen 
Ergebnis wie der Soziologe Rosa: 
das hörende Herz brauchen nicht 

nur Therapeut*innen und Pa-
stor*innen, sondern jeder Mensch 
braucht ein Herz das Hören lernt, 
Gott hören lernt, ein Herz das die 
Schöpfung, das das Leben rund-
herum wahrnimmt, ein Herz, das 
die Menschen an der Seite und in 
der Ferne zu verstehen sucht. Da-
rauf hinzuwirken, dafür ist unsere 
Kirche da, dazu sind wir ausgebil-
det und berufen. Dafür arbeiten wir 
in unserem Beruf. Wir brauchen 
ein hörendes Herz, aber auch die 
Voraussetzungen, die unseren 
Dienst und unsere Arbeit im Verein 
unterstützen, und eine dieser Vo-
raussetzungen ist eine stimmige 
Satzung.

Und nun noch zum Schluss 
etwas aktuelles: wir bereiten ei-
nen Antrag an die Kirchenleitung 
der Nordkirche vor, der Bezug 
nimmt auf die aktuelle Regelung 
der Heizkostenbegrenzung in 
Pfarrhäusern. Die alte bis 2018 
geltende Regelung „Obergrenze 
für Heizkosten“ (§  24, Rechtsver-
ordnung über die Bereitstellung, 
Unterhaltung und Verwaltung von 
Pastoraten  (Pastoratsvorschriften 
– NEK) gilt nur noch für „ Dienst-
wohnungsberechtigte, deren Heiz-
kosten bisher begrenzt wurden, 
bis zum Ende der Zuweisung der 
Dienstwohnung“ (§ 28 (7) Dienst-
wohnungsverordnung DWVO).  
Das führt in der Folge dazu, dass 
junge Pfarrfamilien mit geringem 
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Satzung des Vereins der Pastorinnen und Pastoren in Nordelbien e.V. 
(VPPN)(Hamburg/ Schleswig-Holstein in der Nordkirche) 

Die erste Eintragung in das Vereinsregister erfolgte am 28. September 1903. 
Diese Satzung wurde am 7.11.2022 von der Delegiertenversammlung (ehemals 
Kirchenkreisvertretertag) des VPPN in Hamburg beschlossen.

§ 1 Name und Sitz des Vereins
(1) Der Verein führt den Namen „Verein der Pastorinnen und Pastoren in 
Nordelbien“. Er ist durch Zusammenschluss hervorgegangen aus den Pa-
storenvereinen von Schleswig-Holstein-Lauenburg, Hamburg, Lübeck und 
Eutin.
(2) Der Verein hat seinen Sitz in Kiel und ist beim Amtsgericht Kiel Abt. 5 
unter der NR. 502 VR 1727 eingetragen.
(3) Der Verein gehört dem „Verband der Vereine evangelischer Pfarrerinnen 
und Pfarrer in Deutschland e. V.“ an.

§ 2 Ziele des Vereins
(1) Der Verein hat insbesondere die Ziele:

Neue Satzung des VPPN

Einkommen, die in großen Pfarr-
häusern wohnen müssen, in der 
Energiekrise besonders belastet 
werden.  Nun denn, wir hoffen auf 
ein hörendes Herz.

Auch diesen Antrag werden wir 
im nächsten FORUM veröffentli-
chen. 

Jörg Denke bereitet es zusam-
men mit mir vor. In der kommen-

den Woche erhalten wir vergün-
stigt eine sehr geeignete Software 
von Adobe. Dafür danken wir Hel-
mut Brauer, der sehr dabei gehol-
fen hat und der auch bereit ist, 
uns beim Erlernen des Layoutpro-
gramms zu unterstützen 

Herbert Jeute
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1. Förderung der Gemeinschaft der Ordinierten durch Gedankenaus-
tausch, Fortbildung, Stärkung der verantwortlichen Mitarbeit und Zusam-
menarbeit am Auftrag der Kirche, 
2. Stärkung der Gemeinschaft unter den aktiven und emeritieren Pasto-
rinnen und Pastoren und deren Familien,
3. Wahrnehmung der beruflichen Interessen von Pastorinnen und Pa-
storen, gegebenenfalls durch Einholung von Gutachten und Rechtsaus-
künften zu Fragen, die den Pfarrdienst betreffen, der Verein kann seinen 
Mitgliedern durch Entscheidung des Vorstandes eine finanzielle Unter-
stützung bewilligen,
4. Zusammenarbeit mit der Pastorinnen – und Pastorenvertretung sowie 
der Schwerbehindertenvertretung der Nordkirche,
5. Abgabe von Stellungnahmen und Erklärungen, 
6. Beratung der Mitglieder und der in der Ausbildung befindlichen Theo-
loginnen und Theologen in beruflichen Fragen und damit zusammenhän-
genden persönlichen Angelegenheiten,
7. Hilfe in persönlichen Notfällen
8. Kollegiale Nothilfen in den Partnerkirchen,
9. Studienbeihilfe im Rahmen des Verbandes der Pfarrvereine,
10. Herausgabe von Informationen,
11. Veranstaltung von Tagungen.

(2) Der Verein verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Ziele, son-
dern ausschließlich mildtätige und kirchliche Ziele im Sinne des Abschnitts 
„steuerbegünstigte Zwecke“ der Abgabenordnung.
(3) Mittel des Vereins dürfen nur für satzungsgemäße Ziele verwendet 
werden. Es darf keine Person durch Ausgaben, die den Zielen der Körper-
schaft fremd sind, begünstigt werden. Das Amt des Vereinsvorstands wird 
grundsätzlich ehrenamtlich ausgeübt. Die Delegiertenversammlung kann 
bestimmen, dass den Vorstandsmitgliedern für ihre Vorstandstätigkeit eine 
angemessene Vergütung gezahlt wird. 
(4) Die  Mitglieder haben keinen Anspruch auf das Vermögen des Vereins 
oder Erträge aus ihm.

§ 3 Mitgliedschaft
(1) Mitglieder können sein:

1. als ordentliche Mitglieder: ordinierte Pastorinnen und Pastoren, Vika-
rinnen und Vikare, Theologinnen und Theologen mit 1. Examen,
2. als assoziierte Mitglieder: Verwitwete Ehepartnerinnen und Ehepartner 
oder Lebenspartnerinnen und Lebenspartner und Theologiestudierende 
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mit dem Berufsziel Pfarramt.
(2) Assoziierte Mitglieder haben weder aktives noch passives Stimmrecht.
(3) Der Vorstand hat das Recht, über weitere Mitgliedschaften zu entschei-
den.

§ 4 Beitritt
(1) Die Beitrittserklärung erfolgt in Textform bei der/dem Vorsitzenden des 
Vereins oder über die jeweiligen Vertrauenspastorinnen oder Vertrauenspa-
storen, die die Beitrittserklärung an den/die Vorsitzende weitergeben.
(2) Die Mitgliedschaft beginnt mit der Aufnahmebestätigung am Anfang des 
Monats, zu dem das Mitglied seinen Beitritt erklärt hat.
(3) Der Mitgliedsbeitrag wird per Lastschrift durch den VPPN eingezogen.
(4) Das Rechnungsjahr ist das Kalenderjahr.

§ 5 Ende der Mitgliedschaft
(1) Die Mitgliedschaft im Verein endet

1. durch die Austrittserklärung in Textform bei der/dem Vorsitzenden mit 
einer Frist von sechs Wochen zum Quartalsende,
2. beim Tod des Mitgliedes. Hinterbliebene Witwen/Witwer bzw. Lebens-
partner/innen können innerhalb von sechs Monaten nach dem Tod in 
Textform einen Antrag an den Vorstand stellen, die Mitgliedschaft des/der 
Verstorbenen als assoziiertes Mitglied zu übernehmen und weiterzufüh-
ren.
3. durch Beschluss des Vorstandes, wenn ein Jahr lang keine Mitglieds-
beiträge gezahlt wurden, wenn ein Mitglied sich zu den Zielen des Ver-
eins in unlösbaren Widerspruch setzt oder aus anderen wichtigen Grün-
den, die den Ausschluss erfordern.
4. Das Mitglied hat das Recht, gegen einen Beschluss gemäß § 5 Abs. 
1 Nr. 3 Einspruch einzulegen. Ein Einspruch gegen einen solchen Be-
schluss des Vorstandes muss innerhalb eines Monats nach Bekanntga-
be des Ausschlusses in Textform bei dem/der Vorsitzenden eingereicht 
werden. Über den Einspruch entscheidet die folgende Delegiertenver-
sammlung. Die Stattgabe des Einspruches bedarf einer 2/3-Mehrheit der 
anwesenden stimmberechtigten Delegierten. Der Einspruch hat keine 
aufschiebende Wirkung.

(2) Wer aus dem Verein ausscheidet, verliert ohne Entschädigung alle An-
sprüche an den Verein.

§ 6 Aufbau des Vereins
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1) Organe des Vereins sind:
1. die Mitgliederversammlung 
2. die Delegiertenversammlung
3. der Vorstand
4. die Kirchenkreis- bzw. Kirchenkreisbezirksgruppen.

2) Sitzungen und Versammlungen des Vereins können auf Beschluss des 
Vorstandes präsentisch, digital oder hybrid stattfinden.

§ 7 Mitgliederversammlung
(1) Der Vorstand des Vereins ist jederzeit berechtigt, eine Mitgliederver-
sammlung einzuberufen. Er ist dazu verpflichtet, wenn ein Fünftel der Mit-
glieder es verlangt.
(2) Die Einberufung der Mitgliederversammlung erfolgt in Textform unter 
Bekanntgabe der Tagesordnung mit einer Frist von 14 Tagen. 
(3) Jede satzungsgemäß einberufene Mitgliederversammlung ist be-
schlussfähig, ohne Rücksicht auf die Zahl der anwesenden Mitglieder.
(4) Jedes Mitglied hat in der Mitgliederversammlung eine Stimme. Auf An-
trag, über den ohne Aussprache sofort offen abgestimmt werden muss die 
Abstimmung geheim erfolgen.
(5) Die Mitgliederversammlung kann mit einer Mehrheit von dreiviertel der 
erschienenen Mitglieder die Auflösung des Vereins beschließen.
(6) Mit gleicher Mehrheit kann die Mitgliederversammlung einen Zusam-
menschluss mit anderen Vereinen von Pastoren und Pastorinnen innerhalb 
derselben Landeskirche beschließen, nachdem eine Satzung für den durch 
diesen Zusammenschluss entstehenden Verein vorgelegt und von ihr mit 
einer 2/3 – Mehrheit beschlossen wurde.

§ 8 Delegiertenversammlung
(1) Die Delegiertenversammlung besteht aus dem Vorstand des Vereins 
und den Kirchenkreis- bzw. Kirchenkreisbezirksdelegierten. Bei Abstimmun-
gen besitzt jedes anwesende Mitglied der Delegiertenversammlung eine 
Stimme.
(2) Die Delegiertenversammlung wird vom Vorstand des Vereins einberufen 
und von der/dem Vorsitzenden oder der/dem stellvertretenden Vorsitzenden 
geleitet. Sie tritt mindestens einmal im Jahr zusammen und zusätzlich auf 
Beschluss des Vorstandes oder wenn mindestens ein Drittel der Delegierten 
es verlangt.
(3)

1. Die Einberufung der Delegiertenversammlung erfolgt in Textform unter 
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Bekanntgabe der Tagesordnung mit einer Frist von 14 Tage vor der Ver-
sammlung.
2. Beabsichtigte Satzungsänderungen sollen so rechtzeitig den Kirchen-
kreis- bzw. Kirchenkreisbezirksgruppen mitgeteilt werden, dass eine Be-
ratung vor der Delegiertenversammlung möglich ist.
3. Anträge der Kirchenkreis- bzw. Kirchenkreisbezirksgruppen müssen 
acht Tage vor der Delegiertenversammlung bei der/dem Vorsitzenden 
vorliegen. Später eingehende Anträge können auf Beschluss der Dele-
giertenversammlung auf die Tagesordnung gesetzt werden.

(4)
1. Die Delegiertenversammlung beschließt über alle Angelegenheiten 
des Vereins, die nicht der Mitgliederversammlung vorbehalten sind. 
Abgestimmt wird nach Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit gilt ein 
Antrag als abgelehnt.
2. Satzungsänderungen bedürfen einer 2/3-Mehrheit der Delegiertenver-
sammlung.
3. Auf Antrag, über den ohne Aussprache sofort offen abgestimmt werden 
muss, muss die Abstimmung geheim erfolgen. Die Wahl des Vorstandes 
erfolgt in der Regel schriftlich.
4. Über die Delegiertenversammlung wird ein Protokoll gefertigt, das von 
der Vorsitzenden/ dem Vorsitzenden oder seiner Stellvertreterin/ seinem 
Stellvertreter sowie einem weiteren Mitglied des Vorstandes unterzeich-
net wird. Das Protokoll hat alle Beschlüsse der Delegiertenversammlung 
zu enthalten.

§ 9 Vorstand
(1) 

1. Der Vorstand des Vereins besteht aus der/dem Vorsitzenden, der/dem 
stellvertretenden Vorsitzenden, der/dem Schriftführenden, der/dem Rech-
nungsführenden und sieben Beisitzenden.
2. Zwei zusätzliche Mitglieder können von dem Vorstand für die laufende 
Wahlperiode berufen werden.
3. Vorstand im Sinne § 26 BGB sind die/der Vorsitzende und ein weiteres 
Mitglied des Vorstandes.

(2 
1. Die Mitglieder des Vorstandes werden von der Delegiertenversamm-
lung mit absoluter Mehrheit der Stimmen für sechs Jahre gewählt.
2. vakante Stellen können für die laufende Wahlperiode durch Berufung 
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vom Vorstand besetzt werden. 
(3) Jedes Mitglied des Vorstandes kann durch die Delegiertenversammlung 
mit Zweidrittelmehrheit der stimmberechtigten Mitglieder der Delegierten-
versammlung abgewählt werden.
(4) Legt die/der Vorsitzende ihr/sein Amt nieder, übernimmt die/der stellver-
tretende Vorsitzende die Geschäftsführung bis zur Neuwahl der/des Vorsit-
zenden. Die Neuwahl soll bei der dem Ausscheiden folgenden Delegierten-
versammlung stattfinden.
(5) Die/der Vorsitzende kann im Einvernehmen mit dem Vorstand seine/n 
Stellvertreter/in oder andere Mitglieder des Vorstandes oder des Vereins mit 
besonderen Aufgaben betrauen.
(6) Der Vorstand hat der Delegiertenversammlung einen Jahresbericht zu 
geben, einen Haushaltsplan aufzustellen, die Jahresrechnung zur Prüfung 
und Entlastung vorzulegen und die Höhe der Beiträge vorzuschlagen.

§ 10 Kirchenkreis- bzw. Kirchenkreisbezirksgruppen
(1) 

1. Der Verein gliedert sich in Gruppen, die in der Regel mit den Kirchen-
kreisen bzw. Kirchenkreisbezirken zusammenfallen.
2. Mitglieder der Kirchenkreis- bzw. Kirchenkreisbezirksgruppe sind in 
der Regel die Vereinsmitglieder, die in diesem Kirchenkreis bzw. Kirchen-
kreisbezirk wohnen oder ihren Dienstsitz haben.
3. Die Zuordnung zu einer anderen Kirchenkreis- bzw. Kirchenkreisbe-
zirksgruppe kann frei gewählt werden.

(2)
1. Jede Kirchenkreis- bzw. Kirchenkreisbezirksgruppe wählt aus dem 
Kreis der Pastorinnen und Pastoren für 3 oder 6 Jahre bis zu 3 Vertrau-
enspastorinnen/ Vertrauenspastoren.
2.  Den Vertrauenspastorinnen/ Vertrauenspastoren ist die Vereinsarbeit 
in der Gruppe aufgetragen. 

(3) 
1. Sie entsenden aus ihrer Mitte eine/n Delegierte/n zur Delegiertenver-
sammlung.
2. Besteht die Kirchenkreis- bzw. Kirchenkreisbezirksgruppe aus mehr 
als 30 Mitgliedern, so entsenden sie für jede weiteren angefangenen 30 
Mitglieder eine weitere Vertrauenspastorin/ Vertrauenspastor zur Dele-
giertenversammlung.

(4) Kommt in der Kirchenkreis- bzw. Kirchenkreisbezirksgruppe eine Wahl 
des Vorstandes nicht zustande, so beauftragt der Vereinsvorstand eine/n 
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Vertrauenspastorin/ Vertrauenspastor und teilt die Beauftragung den Mitglie-
dern der Kirchenkreis- bzw. Kirchenkreisbezirksgruppe mit. Diese Beauftra-
gung gilt bis zur Wahl einer/s neuen Vertrauenspastorin/ Vertrauenspastors.
(5) Die Vertrauenspersonen rufen die Kirchenkreis- bzw. Kirchenkreisbe-
zirksgruppe nach Bedarf, oder wenn mindestens drei Mitglieder es beantra-
gen, zusammen.
(6) Einladung und Tagungsort mit vorläufiger Tagesordnung sind den Mit-
gliedern in der Regel 14 Tage vor der Versammlung zuzustellen.
(7) Beschlüsse werden mit Mehrheit der Anwesenden gefasst.
(8) Den Kirchenkreis- bzw. Kirchenkreisbezirksgruppen stehen aus dem 
Gesamtetat des Vereins entsprechend ihrer Mitgliederzahl Geldmittel zur 
Finanzierung eigener Aktivitäten ihrer Kirchenkreis- bzw. Kirchenkreisbe-
zirksgruppe zu. Über die Höhe der Mittel beschließt die Delegiertenver-
sammlung.

§ 11 Auflösung des Vereins oder Zusammenschluss
(1) Wenn der Verein durch Beschluss der Mitgliederversammlung aufgelöst 
wird, fällt das Vermögen an den Verband der Vereine evangelischer Pfarre-
rinnen und Pfarrer in Deutschland e.V. oder im Ersatzfalle an die Nordkirche 
mit der Auflage, es für Pastorinnen und Pastoren oder Vikarinnen und Vika-
re in besonderen Notlagen zu verwenden. Über die Verwendung entschei-
det die Pastorenvertretung.
(2) Wenn die Mitgliederversammlung einen Zusammenschluss mit anderen 
Vereinen von Pastorinnen und Pastoren innerhalb derselben Landeskirche 
beschließt, fällt das Vermögen an den durch diesen Zusammenschluss 
entstehenden Verein mit der Auflage, es im Sinne von §2 dieser Satzung zu 
verwenden und bestehende Zweckbindungen zu erhalten.

§ 12 Inkrafttreten der Satzung
(1) Vorstehende Satzung des Vereins der Pastorinnen und Pastoren in 
Nordelbien e. V. wurde beschlossen von der Delegiertenversammlung am 
............ in .............. und am ..........         beim Amtsgericht in Kiel eingetra-
gen.
(2) Damit tritt die Satzung des Vereins der Pastorinnen und Pastoren in Nor-
delbien e. V. (VPPN) vom 3. März 2006 außer Kraft.
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Votum des Verbandes evangelischer Pfarrerinnen und Pfarrer 
in Deutschland e.V. zur Arbeitszeit im Pfarrdienst

Der Verband evangelischer Pfarrerinnen und Pfarrer in Deutschland e.V. 
fordert die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) auf, die im staatlichen 
Recht, insbesondere für öffentlich-rechtliche Dienstverhältnisse, geltenden Ar-
beitsschutzbestimmungen auf den Pfarrdienst anzuwenden. Der Pfarrdienst 
muss so gelebt und gestaltet werden können, dass Belange von Gesundheit, 
Familie und Erholung gewahrt bleiben. Dazu sind verbindliche Regelungen über 
Arbeitszeiten, dienstfreie Zeiten ohne Erreichbarkeitspflicht sowie über Ruhe-
zeiten erforderlich. Die Einhaltung der Vorgaben des Arbeitsschutzgesetzes ist 
dabei zu beachten.

Orientierungsrahmen sollen die beamtenrechtlichen Regelungen des Bundes 
oder der Länder zu den durchschnittlichen Wochenarbeitszeiten sein, je nach-
dem, welches Recht die jeweilige Gliedkirche anwendet. 

Für den Bund und die Länder Baden-Württemberg, Hessen, Nordr-
hein-Westfalen und Schleswig-Holstein sind dies derzeit 41 Stunden, z.T. 
mit Reduktion bei bestimmten Altersgrenzen oder Grad der Behinderung, 
für die anderen Länder 40 Stunden.

Dem Wesen des Pfarrdienstes entspricht eine Vertrauensarbeitszeit, die mit 
einer durchschnittlichen Wochenstundenzahl hinterlegt und mit einer Aufga-
benplanung beschrieben wird. Bei häufiger oder dauerhafter Überschreitung 
der durchschnittlichen Wochenarbeitszeit muss der Umfang des Pfarrdienstes 
überprüft werden, um nach verbindlich vereinbarten Kriterien zu einem ange-
messenen Dienstumfan zu kommen.

Einstimmig mit einer Enthalten am 25. September 2022 in Leipzig 
von der Konferenz der Vorsitzendender Pfarrvereine 

und Pfarrvertretungen beschlossen.

Zur Arbeitszeit im Pfarrdienst
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Zusammenarbeit Pastor*innenvertretung/ Pastor*innenverein
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Zur Erläuterung

Die Skizze auf der linken Seite gibt 
einen Überblick über die Aufgaben und 
Möglichkeiten von den Pastor*innenver-
einen und Pastor*innenvertretungen der 
Nordkirche bei rechtlichen Vorhaben un-
serer Landeskirche, der Velkd und der 
EKD.

 
In der Nordkirche arbeiten wir eng 

zusammen bei Konflikten. Die Pa-
stor*innenvertretung und die Schwer-
behindertenvertretung müssen bei Kon-
flikten, bei Gesetzen und Vorhaben der 
Nordkirche, die die Pastor*innen  be-
treffen, informiert und gehört werden. 
Die Vertretungen haben vielfältige Be-
teiligungs- und Antragsrechte. Sie sind 
ein Teil der Amtskirche und zur Loyalität 
verpflichtet.

Der Nordelbische und der Mecklen-
burg/Pommersche Pastor*innenverein 
sind selbständig. Sie sind finanziell un-
abhängig. Sie können bei Konflikten 
beraten und eine Rechtsberatung unter-

stützen. Sie sind frei in Ihren Stellung-
nahmen, Initiativen, Kritiken und Veröf-
fentlichungen.

In der Velkd bilden die Vertretungen 
der evangelisch-lutherischen Kirche 
Deutschlands die Pfarrergesamtvertre-
tung. Sie werden auf dieser Ebene zu 
Themen und Gesetzen, die die Pfarrer-
schaft betreffen, gehört.

In der EKD ist der Pfarrerinnen- und 
Pfarrerverband die gemeinsame Ver-
tretung der Pfarrvereine Deutschlands. 
Er ist beteiligt an der Dienstrechtlichen 
Kommission, in der mit Juristen der 
EKD und Personalverantwortlichen der 
Landeskirchen Themen und Gesetze 
besprochen und vorbereitet werden, die 
die gesamte Pfarrerschaft betreffen – 
wie z.B. das Pfarrergesetz. Der Verband 
bietet außerdem den Rahmen für die 
Fuldaer Runde, eine gemeinsame Ein-
richtung von Vereinen und Vertretungen 
zum Austausch über Entwicklungen, 
Vorhaben und Initiativen in den evange-
lischen Kirchen Deutschlands. 

Herbert Jeute

Die Pastor*innenvertretung (PV) berichtet

Die Pastor*innenvertretung (PV) ist 
die institutionelle Interessenvertretung 
für alle Pastorinnen und Pastoren in der 
Nordkirche (https://www.pastorinnen-
vertretung-nordkirche.de/ueber-uns.
html ). Jeder Kirchenkreis wählt seine 
Vertreter*innen und diese wählen ei-
nen monatlich tagenden Vorstand. Das 

zu schreiben, erscheint vielen unnötig, 
da bekannt. Aber immer wieder zeigt 
sich, dass die Pastor*innenvertretung 
spät oder gar nicht zu Konfliktfälle hin-
zugezogen wird. Zum einen haben Pa-
stor*innen ihre eigene Vertretung nicht 
unbedingt auf dem Schirm, zum ande-
ren weisen Vorgesetzte nicht deutlich 
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genug auf die Möglichkeit einer solchen 
Hilfestellung hin. Der gesamte Vorstand 
der PV ist zwar mit 1 VbE bei über 1.400 
VbE in der Nordkirche nicht sonderlich 
gut ausgestattet, doch gelingt es immer 
wieder den oft unverschuldet in Krisen 
geratenen Pastor*innen zu helfen.

Damit ist die wichtigste und umfang-
reichste Funktion der PV benannt: Hilfe 
in Konfliktsituationen1. Seit der Konsti-
tuierung der neuen PV am 18.10.2021 
setzt sie die Arbeit des früheren Vor-
standes fort. Wir begleiten und beraten 
Kolleg*innen bei rechtlichen Fragestel-
lungen (wenn möglich), bei Personal-
gesprächen und in Konfliktsituationen 
mit Vorgesetzten oder Gemeinden. In 
kollegialer Beratung tauscht sich der 
Vorstand jeden Monat vertraulich mit-
einander aus, um möglichst umfassend 
helfen zu können. Die Schweigepflicht 
gilt selbstverständlich und jede/r Betrof-
fene bestimmt selbst, was in die ver-
trauliche kollegiale Beratung gelangt. 
Im letzten Jahr ging es um Themen wie 
Dienstwohnungspflicht, Mobbing am 
Arbeitsplatz, Versetzung in den Warte- 
oder Ruhestand, Rechtedurchsetzung 
bei Fortbildung, Genehmigung von 
Sabbaticals, psychische Erkrankungen 
durch die Arbeit und anderes mehr. Bei 
gesundheitlichen Fragen arbeiten wir 
eng mit der Schwerbehindertenver-
tretung zusammen, die Bernd Böttger 
innerhalb der Nordkirche wahrnimmt. 
Er ist zugleich der geschäftsführende 
Beisitzer des Vorstandes. 

Weiterhin ist es Aufgabe der PV Stel-
lungnahmen zu Gesetzesentwürfen 

und Rechtsverordnungen, die die Be-
lange von Pastor*innen betreffen, ab-
zugeben. Einigen vorgelegten Entwür-
fen konnte die PV aus sachlichen Grün-
den nicht zustimmen. Dazu gehören 
beispielsweise das Fortbildungsgesetz 
oder die Umzugskostenverordnung, in 
Teilen auch die Selbstverpflichtungser-
klärung (SVE). Anderen Entwürfe wie 
z.B. einer Reisekostenverordnung, in 
der eine Anhebung der Wegstrecken-
entschädigung vorgesehen war, haben 
wir zugestimmt. Leider wurde diese 
bislang nicht in Kraft gesetzt. Auch zum 
Personalplanungsförderungsgesetz 
hat die PV Stellung bezogen. Sie ist 
der Meinung, dass das vorgesehene 
Ziel einer gleichmäßigen Verteilung der 
Pfarrstellen verfehlt wurde und emp-
fiehlt das Gesetz außer Kraft zu setzen. 
Ein Thema im letzten Jahr war auch die 
‚Phasenverschiebung‘, also die um 30 
Monate verschobene Anpassung der 
linearen Erhöhung der Besoldung und 
Versorgung. Damit steht das Argument 
der Nordkirche, sie zahle nach Bun-
desbeamtenrecht auf tönernen Füßen. 
Gleichzeitig gab es aber die vorgese-
henen Lohnerhöhungen bei den ande-
ren Mitarbeitern. Das ist angesichts der 
Energiekrise und der Inflation immer 
weniger innerhalb der Pfarrerschaft zu 
vermitteln. 

Neben den bisher genannten Auf-
gaben war die PV im letzten Jahr auch 
(wieder) an der Mitarbeit in verschie-
denen Gremien beteiligt: Gesamtver-
tretung der Pfarrer*innen der VELKD; 
Beteiligung im Bewerbungsverfahren 
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von Predigerseminar und Pastoralkol-
leg; Landessynode (Rederecht auf An-
trag); Austausch mit Pröpsteteams in 
einzelnen Kirchenkreisen; Austausch 
mit dem Personaldezernat im LKA; 
Austausch mit den Pfarrvereinen in der 
Nordkirche.

Abschließend bleibt zu schreiben, 
dass die PV aktuell beabsichtigt die 
verschiedenen Vertretungsrechte im 

Vergleich zu anderen Berufsgruppen in 
der Nordkirche und im Vergleich zu öf-
fentlich-rechtlichen Dienstverhältnissen 
auf den Prüfstand zu stellen. Beson-
ders das hohe ehrenamtliche Engage-
ment vieler Pastor*innenvertreter kann 
auf Dauer nicht als selbstverständlich 
hingenommen werden.  

Axel Prüfer
Vorsitzender der 

Pastor*innenvertretung

Vorstand der Pastor*innenvertretung
Vorsitzender

Pastor Axel Prüfer  aus Körchow (KG Körchow-Camin, Theodor-Kliefoth-Str. 
9, 19243 Wittenburg OT Körchow, Tel.: 038852-23936, E-Mail: Axel.Pruefer@
pv.nordkirche.de) 

Stellvertretenden Vorsitzender sowie Schriftführer
Pastor Joachim Gerber aus Gingst (KG Gingst, Kirchplatz 1, 18569 Gingst, Tel.: 
03805/328, E-Mail:  Joachim.Gerber@pv.nordkirche.de)       

Geschäftsführender Beisitzer: 
Pastor Bernd Böttger  Julius-Leber-Str. 58, 24963 Tarp, 04633/96417, mob 
0171/5530793 , bernd.boettger@pv.nordkirche.de

Die weiteren Vorstandsmitglieder sind:
•	 Pastorin Elli Brandt aus Eddelak, (KG Eddelak, Bahnhofstraße 2, 25715 Edde-

la, Tel.: 04855/322, E-Mail: Elli.Brandt@pv.nordkirche.de)
•	 Pastorin Sinia Katzmann aus Hamburg (KG Markuskirchengemeinde Hohen-

horst-Rahlstedt, Halenseering 6, 22149 Hamburg, Tel.: 040/672 55 17, E-MAil: Si-
nia.Katzmann@pv.nordkirche.de)

•	 Pastorin Corinna Peters-Leimbach aus Hamburg (KG Harburg-Mitte, Kirchen-
hang 21, 21073 Hamburg, Tel.: 040/7927923, E-Mail: Corinna.Peters-Leimbach@
pv.nordkirche.de)

•	 Pastor Ekkehard Wulf aus Nahe (KG Nahe, Rungenrade 2, 23866 Nahe, Tel.: 
04535/476, E-Mail: Ekkehard.Wulf@pv.nordkirche.de)

Gerne beraten wir sachkompetent und vertraulich.
Insbesondere  bei Dienstgesprächen begleiten die Mitgleider des Vor-
standes Sie und Euch gerne zu den dienstaufsichtsführenden Per-
sonen oder ins Landeskirchenamt.                                  Axel Prüfer
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Nordelbischer Pastorinnen- und Pastorenverein
Herbert Jeute, Mühlenweg 3,  25709 Kaiser- Wilhelm- Koog

6.März 2023

An die Kirchenleitung,  
Dezernat P,
Dezernat R                                                                                               

Sehr geehrte Frau Landesbischöfin Kühnbaum-Schmidt,
sehr geehrte Frau Bischöfin Fehrs, 
sehr geehrter Herr Bischof Magaard,
sehr geehrter Herr Bischof Jeremias, 
sehr geehrter Herr Dezernent Lenz,
sehr geehrte Damen und Herren 

Antrag auf Wiedereinführung einer Obergrenze für Heizkosten 

Der Nordelbische Pastorinnen- und Pastorenverein bittet sie um und 
beantragt bei ihnen die Wiedereinführung einer Obergrenze für Heiz-
kosten. 

Die Obergrenze für Heizkosten (Pastoratsvorschriften NEK §24), 
die bis Anfang 2019 angewandt wurde und jetzt noch für Altfälle gilt 
(DWVO  §28,7) sollte die Belastung der Dienstwohnungsinhaber*innen 
in Pastoraten begrenzen. Sie betraf vor allem Pastorate mit großen 
und hohen Räumen, aufwendigen Fluren mit raumgreifendenTreppen-
häusern, die in der Regel unzureichend gedämmt waren. Nach unserer 
Ansicht ist es angesichts der bestehenden Energiekrise, die sich im 
kommenden Winter wieder verschärfen kann, unerlässlich, die Betrof-
fenen zu unterstützen. 

Die Dienstwohnungspflicht besonders in alten, denkmalgeschützten 
und gemeindeprägenden Pastoraten sollte nicht zu einer das übliche 
Maß übersteigenden Belastung führen. 

gez. Herbert Jeute, Vorsitzender     
gez. Wiebke Böckers, stellv. Vorsitzende

Obergrenze für Heizkosten
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Immer wieder begleiten uns in 
der pfarramtlichen Praxis die Fra-
gen nach dem Handeln bei Amts-
handlungen wie Taufe, Trauung 
und Beerdigung. Die Regeln dafür 
sind in unserer Kirche immer wie-
der in Synoden diskutiert und neu 
formuliert worden. Gewiss, wir wol-
len eine einladende Kirche sein, 
eine Kirche der offenen Türen, vor 
allem für jene, die danach fragen. 
Immer wieder können wir als Pa-
storinnen und Pastoren in Konflikt-
situationen mit uns selbst geraten, 
wenn Menschen bei Grenzsitua-
tionen oder Wendepunkten ihres 
Lebens an uns herantreten und 
um Begleitung bitten. Für mich ist 
es immer selbstverständlich gewe-
sen, dass ich niemanden abgewie-
sen habe und versucht habe nach 
meinem besten Wissen und Ge-
wissen in verschiedener Form Hil-
fe zu leisten. Hilfe zu Unterkunft, 
Essen und Trinken, Zuhören, Be-
gleiten zu Behörden – und natür-
lich auch zu kirchlichem Handeln 
(Taufe, Konfirmation, Trauung, Be-
erdigung) - all das ist für uns als 
Pastorinnen und Pastoren selbst-
verständlich. Und auch, ohne dass 
wir Gebühren o.ä. verlangen. Das 
war vor über 100 Jahren anders. 

Schon etwas anders ist es, 
wenn es um unsere (sogenannten) 

Amtshandlungen geht. Gewiss 
sollten wir keine Taufe verweigern, 
aber es ist für mich nicht nur aus 
Solidaritätsgründen wichtig, dass 
doch ein Elternteil Mitglied un-
serer Kirche ist. Im Gespräch gilt 
es doch auch zu überzeugen, wie 
wichtig religiöse Erziehung und 
auch Kirchenmitgliedschaft ist und 
Hilfen dazu geben. Für mich ist es 
auch stets wichtig, dass Kindern, 
die ich getauft habe, mindestens 
ein Pate zur Seite gestellt wird. 
Ich denke, wir sollten dieses Amt 
der Kirche auch ernst nehmen. Im 
Gespräch kann man Eltern schon 
überzeugen. Das ist jedenfalls 
meine Erfahrung. 

Etwas anderes ist es schon 
bei der Trauung. Auch hier ist es 
wichtig, dass wir als Pastorinnen 
und Pastoren seelsorgerlich han-
deln und im Gespräch sich viel-
leicht problematisch ergebende 
Situationen klären. Die neuerliche 
Diskussion über die Trauung des 
prominenten Ehepaars Lindner/
Lehfeldt hat für ausreichenden 
Gesprächsstoff gesorgt. Und es ist 
sicher so, dass Kirche sich nicht 
für ein Medienspektakel hergeben 
sollte, vor allem, wenn vorauszu-
sehen ist, dass Medien auch aus 
dem seelsorgerlichen Handeln 
eines Pastors, einer Pastorin ein 

Offene Kirche und Amtshandlungspraxis
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Spektakel machen, das mehr oder 
weniger prominente Theologen 
entsprechend kommentieren. Ich 
kann mich schon der Kritik von 
Margot Käsmann und Isolde Karle, 
die weithin bekannt ist, anschlie-
ßen. Es ist schon zu begrüßen, 
wenn ein Minister, der zudem als 
einer der wenigen die religiöse 
Formel bei seiner Vereidigung 
gebraucht hat, auch den Segen 
Gottes für seine Ehe wünscht. 
Wünschenswert wäre aber auch 
gewesen und vor allem ehrlicher, 
wenn einer der Eheleute in die-
sem Zusammenhang ihre Solida-
rität mit den Kirchenmitgliedern 
verdeutlicht hätte. Was aber für 
mich „dem Fass den Boden aus-
schlägt“, ist, dass ein nicht gerade 
kirchen- und glaubensfreundlicher 
Philosoph die Trauansprache in 
der Kirche hält. Ich denke, die Ver-
kündigung, und darum sollte es 
doch auch bei einer Trauung ge-
hen, ist Aufgabe des Pastors / der 
Pastorin. Im Übrigen, die gerade 
beschlossene Lebensordnung gibt 
eine eindeutige Handlungsweise 
vor, wobei die in diesem Fall ver-
breitete pröpstliche Interpretation 
wenig hilfreich und schon sehr be-
fremdlich, weil falsch, ist.

Ein wenig anders kann es bei 
Nachfragen zu kirchlichen Trau-
erfeiern sein. Auch ich habe wäh-
rend meiner Dienstzeit in extremen 
Ausnahmen Menschen beerdigt, 
die noch nicht wieder Mitglied der 

Kirche werden konnten und/oder 
nach meiner persönlichen Kennt-
nis sich intensiv mit dem christ-
lichen Glauben beschäftigt haben. 
Andere habe ich entschieden ab-
gelehnt, weil ich nicht gegen den 
erklärten Willen des Verstorbenen 
handeln kann, vor allem auch 
wenn Bestatter mich bestechen 
wollten. Es ergäbe sich in einem 
solchen (seelsorgerlichen) Fall für 
die Trauerfamilie ein Trauergottes-
dienst anzubieten, wo wir das trö-
stende Wort Gottes verkünden. 

Bei kirchlichen Amtshandlungen 
sollte es immer um die Verkündi-
gung der biblischen Botschaft ge-
hen. Kirchen und kirchliches Amts-
handeln dürften nicht als Kulisse 
für eine Eventlocation verkommen.

Und im Übrigen: es geht auch 
um pastorale Solidarität. Von da-
her gibt es eben die von Synoden 
beschlossene Regeln, die für alle 
gelten, auch, dass nicht ein Pa-
stor/Pastorin gegen den anderen 
bei aller Ernsthaftigkeit persön-
licher Entscheidung ausgespielt 
werden kann. 

Dr. Hans-Joachim Ramm
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1.Medikamente
Grundsätzlich werden nur – wie 

bei den Gesetzl. Krankenkassen – 
verschreibungspflichtige Medika-
mente abzüglich des Eigenbehalts 
erstattet. Ausnahmen: Personen 
unter 18 Jahren.

Ausnahmsweise werden nicht-
verschreibungspflichtige Medi-
kamente bei bestimmten chro-
nischen Erkrankungen, bei The-
rapien mit Arzneimitteln, die z.B. 
konkrete Nebenwirkungen lindern 
u.ä. und homöopathische Arzneien 
erstattet. Dazu aber muss man be-
stimmte Antragsformulare bei der 
Beihilfestelle anfordern, die der 
Arzt ausfüllen muss.

Nicht vollständig erstattet wer-
den verschreibungspflichtige Medi-
kamente für die ein Festpreis fest-
gesetzt wurde. Unterrichten/Fra-
gen Sie Ihren Arzt entsprechend. 
Leider ist es vorgekommen, dass 
Beihilfeberechtigte Medikamente, 
die sie langem erhalten, nicht er-
stattet bekommen, weil inzwischen 
ein Festpreis festgesetzt wurde 
(weil das ursprüngliche Medika-
ment durch ein Generikum ersetzt 
werden kann). Das LKA quasi als 
oberste Behörde hätte hier einen 
Weg beschreiten können, den der 
VPPN vorgeschlagen hat, nämlich 
in einem solchen Fall „letztmalig“ 
mit einem Hinweis auf die Rechts-
lage zu erstatten. Diese Möglich-

keit ist mit Verweis auf die Beihil-
feverordnung abgelehnt worden. 
Wir bedauern das. Allerdings: bei 
jeder Abrechnung durch die Beihil-
festelle wird nunmehr darauf hin-
gewiesen.

2.Physiotherapie
Immer wieder wird uns berich-

tet, dass Physiotherapiepraxen 
Rechnungen erstellen, die nicht      
vollständig erstattet werden.  Ver-
einzelt waren das Beträge bis zu 
100 €, die selbst zu zahlen waren.  
Die Beträge für derartige Leistun-
gen (Krankengymnastik, Massa-
gen etc.) kann man der Anlage 9 
der Bundesbeihilfeverordnungen 
entnehmen. Zu Beginn einer Be-
handlung sollte darauf hingewie-
sen werden, wird jedoch ein Be-
handlungsvertrag gemäß BGB 
schriftlich abgeschlossen, die eine 
andere Gebührenordnung bein-
haltet, muss der Betroffene zah-
len. Gibt es einen solchen Vertrag 
nicht, kann u.E. auch kein höherer 
Betrag verlangt werden.

Dr. Hans-Joachim Ramm

Beihilfeangelegenheiten
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Pastorenorchester

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
Schwestern und Brüder,

„Frank, was nimmst du dir vor für 
den Ruhestand?“ ( er beginnt im Juli 
nächsten Jahres) – fragte mich schon 
vor einem halben Jahr meine Supervi-
sorin. „Ich kenne ja deine Träume und 
hab da eine Idee: Warum gründest du 
nicht ein Pastoren- bzw. Pastorinnen-
orchester?“ 

Tolle Idee, findet ihr nicht auch? 
Ärzteorchester gibt es ja reichlich, 
aber Orchester für Pastorinnen und 
Pastoren? Dabei gibt es doch reichlich 
musikalische Kolleginnen und Kolle-
gen! In der Nordkirche soll es mit euch 
wahr werden. Meine liebe Kollegin 
Hanna Lehming – wir haben bereits 
im Vikariat zusammen Musik gemacht 
-, konnte ich schon begeistern. Sie übt 
bereits… Seid ihr mit dabei?

Ich habe die Idee, dass wir einen 
Übungsort in Lübeck suchen, das ist 
einigermaßen in der Mitte unserer 
Landeskirche. Es soll ein richtiges 
Symphonieorchester werden mit allen 
Stimmen, Streicher, Bläser, vielleicht 

auch Cembalo und wir fangen erst mal 
an mit Concerti grossi von Händel – 
oder mit einer Symphonie von Haydn. 
Erstmal aus Spaß an der Freud, aber 
durchaus mit dem Anspruch, Konzerte 
zu geben. In meinem Kopf sprudelt es 
bereits. Ich habe früher einmal Orche-
ster geleitet - das ist ein Traum, der 
hoffentlich mit euch wahr wird. 

Ich plane einen Start im September 
– und wollte jetzt anfangen, Interes-
senten zu sammeln und suche Mit-
helfer, um organisatorische Fragen zu 
klären.

Meldet euch einfach bei mir, wenn 
ihr Interesse habt: frank@lotichius.
de, Tel.: 01774312193. Nennt bitte 
euer Instrument und eine Einschät-
zung eures Niveaus (Anfänger, Fort-
geschritten, Halbprofi, Profi). Und viel-
leicht kennt ihr jemanden, der oder die 
auch große Lust hätte. 

Der VPPN wird uns vielleicht unter-
stützen.

Frank Lotichius

Emeriten-Treffen in Lübeck

Mittwoch, 12. April, Pastor em. Brauer	  
Danziger Glocken im Geläut von St. Marien zu Lübeck
Mittwoch, 10. Mai Pastor em. Gahbler
Ein Strauß Erika ------ Brief an einen jungen Pfarrer

Treffpunkt: um 15:30 Uhr im Gemeindehaus der Luthergemeinde in Lübeck,Mois-
linger Allee 96.  Im Juni ist ein Ausflug geplant

Emeritenkreis Lübeck Frank Dahl Tel. 0451/290 7450
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„Wir haben Zeit – Wir geben Zeit“. 
Unter diesem Motto übernehmen Pfar-
rerinnen und Pfarrer im Ruhestand 
seit mehr als 20 Jahren Gastdienste 
in ostdeutschen Kirchengemeinden. 
Die Evangelische Zehntgemeinschaft 
(EZG), 1999 in Jerichow gegründet, un-
terstützt Pfarrerinnen und Pfarrer in ihren 
Gemeinden, wenn sie im Urlaub oder er-
krankt sind, wenn sie eine längere Stu-
dienzeit oder die Elternzeit in Anspruch 
nehmen. Eine Vertretung im eigenen Kir-
chenkreis lässt sich in vielen Regionen 
Ostdeutschlands immer schwieriger or-
ganisieren, weil häufig eine Vielzahl von 
Dörfern und Kirchen zu einer Pfarrstel-
le gehören. Ein drei- oder vierwöchiger 
Gastdienst der Ev. Zehntgemeinschaft 
kann in diesen Fällen dazu beitragen, 
dass das Gemeindeleben weitergeführt 
werden kann. Die zahlreichen positiven 
Rückmeldungen der Gemeinden sowie 
der Pfarrerinnen und Pfarrer zeigen, 
dass die Gastdienste als ein Zeichen ge-
schwisterlicher Solidarität dankbar ange-
nommen werden.

Die Aufgabe der Gastdienstleisten-
den besteht darin, Gottesdienste zu 
halten, Amtshandlungen und Besuche 
zu übernehmen sowie Gemeindegrup-
pen zu begleiten. Verwaltungstätigkeit 
ist ausdrücklich nicht erwünscht. Die Ar-
beit in der Ev. Zehntgemeinschaft erfolgt 
ehrenamtlich. Die Gastgeber-Gemeinde 
stellt eine angemessene Unterkunft zur 

Verfügung. Einmal im Jahr werden alle 
Mitglieder zu einem dreitägigen Konvent 
einladen, der dem Erfahrungsaustausch, 
dem Gespräch über aktuelle Themen 
und dem gemeinsamen geistlichen Le-
ben dient.

Diese wichtige Arbeit kann nur weiter-
geführt werden, wenn sich immer wieder 
Menschen finden, die bereit sind, einen 
Teil ihrer neu gewonnenen Zeit im Ru-
hestand unentgeltlich zur Verfügung zu 
stellen. Derzeit gehören etwa 60 Pfar-
rerinnen und Pfarrern im Ruhestand der 
Ev. Zehntgemeinschaft an. Diese Zahl 
reicht nicht aus, um allen Anfragen ge-
recht werden zu können. Deshalb su-
chen wir Pfarrerinnen und Pfarrer, die 
unsere Arbeit in ihrem Ruhestand un-
terstützen möchten. Im Rahmen eines 
Gastdienstes werden Sie viel Neues er-
leben und Menschen begegnen, die Sie 
teilhaben lassen an ihren persönlichen 
Erfahrungen in der Zeit der DDR und 
danach. Sie werden Kirche vermutlich 
anders wahrnehmen als in Ihrer eigenen 
beruflichen Tätigkeit. Das macht den 
Reiz und auch den Gewinn eines sol-
chen Gastdienstes aus. 

Weitere Informationen finden Sie im 
Internet unter www.ezg-jerichow.de oder 
Sie können sich an den Leiter der EZG 
wenden: Sup. i.R. Hermann de Boer, 
Masurenstr. 9 b, 31832 Springe, Tel. 
05041/8027417, E-Mail: Hermann.de.Bo-
er@t-online.de. 

„Wir geben Zeit“
Die Ev. Zehntgemeinschaft vermittelt Gastdienste im Osten Deutschlands



28   |  FORUM Nr. 95 /März  2023

Buchhinweise

Philipp Austermann, Ein Tag 
im März. Das Ermächtigungsge-
setz und der Untergang der Wei-
marer Republik, Freiburg 2023, 
154 S, ISBN 978-3451-39392-1

Mit dem bewusst irreführenden 
Titel „Gesetz zur Behebung der Not 
von Volk und Reich“, eher bekannt 
als „Ermächtigungsgesetz“ wurde das 
Ende der parlamentarischen Weima-
rer Republik und seiner Verfassung 
beschlossen und die Grundlage für 
die NS-Diktatur gelegt. Der Autor Ph. 
Austermann, Professor für Staats-. 
und Europarecht, beschreibt in der 
vorliegenden Studie auf welch poli-
tisch perfide Art und Weise, scheinbar 
legal, dieses Gesetz zustande kam 
und welche Auswirkungen es auf das 
Leben im Deutschen Reich hatte. Um 
die Ereignisse um den 23. März 1933 

zu verstehen und einordnen zu kön-
nen, wirft er einen Blick auf die Vorge-
schichte, die meist ausgeblendet wird. 
Er beschreibt die Geschichte und die 
Ursache der Entstehung von Hitlers 
erstem Kabinett und die politisch und 
rechtlich vollkommene Fehleinschät-
zung der konservativen Partner Hit-
lers, die der Ansicht waren, sie en-
gagierten Hitler für ihre Zwecke. Das 
Gegenteil war der Fall. „Hitler hatte 
Papen als Steigbügelhalter zur Macht 
genutzt.“(19) Die scheinbare Legalität, 
die Abstimmung über dieses Gesetz 
in der Krolloper, sollte der Bevölke-
rung vermitteln, alles habe seine Ord-
nung. Trotz aller Mäßigungsversuche 
und politischen Gesprächen kam es 
neben dem „Tag von Potsdam“ (21.3.) 
zum Tag im März (23.3.), der Abstim-
mung über das Ermächtigungsgesetz. 
Im zweiten Kapitel beschreibt der Au-
tor die Haltung der Nichtregierungs-
parteien, die Stimmung im Parlament, 
die Abstimmung und ihre Folgen, wo-
bei er herausstellt, dass die Verspre-
chungen Hitlers, etwa gegenüber dem 
Zentrum, nichts wert waren. In dem 
Abschnitt „Die scheinbare ‚Ermäch-
tigung‘ diskutiert er die Verfassungs-
konformität des neuen Gesetzes, 
während im folgendem Kapitel die 
tatsächlichen Auswirkungen beschrie-
ben werden, nämlich der Umbau der 
Republik zu einer totalitären Diktatur. 
Diese Studie schließt mit einem Blick 
auf historische Lehren, die nach 1945 
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gezogen wurden. Austermann weist 
auf Einlassungen von Zeitzeugen hin, 
die u.a. zur Folge hatten, dass im Hin-
blick auf das Ermächtigungsgesetz 
im GG entsprechende Riegel vorge-
schoben wurden, wenngleich aus die-
se keine Gewähr dafür bieten, dass 
nicht „ein scheinlegales Gesetz“ ge-
nügt, „um eine vermeintlich rechtmä-
ßige neue Ordnung zu begründen.“ 
(115) Insofern sind wir aufgefordert, 
nicht nur günstige wirtschaftliche und 
soziale Grundlagen zu schaffen und 

beizubehalten und radikalen etwa 
rechten, linken und islamistischen Be-
strebungen entgegenzustehen, um 
die parlamentarische Demokratie des 
GG zu stärken.

Eine nicht nur für historisch Interes-
sierte wichtige, kurze und prägnante 
gut lesbare Studie, die im Anhang eine 
Chronologie der wichtigsten Ereig-
nisse von 1933 und ein umfangreiches 
zum Selbststudium geeignetes Litera-
turverzeichnis aufweist.

Dr. Hans-Joachim Ramm

Joachim Wietzke, Die Weite 
des Evangeliums. Eine theologie-
geschichtliche Regionalstudie zur 
Missionsbewegung in Schleswig 
Holstein, Bd. 1, Husum 2017, 472 

S. – Die Weite des Evangeliums. 
Bd. 2: Die Weimarer Republik. 
Eine theologiegeschichtliche Regi-
onalstudie zu Mission und Ökume-
ne in Schleswig Holstein, Husum 
2022, 461 S.

Als Schleswig-Holsteiner verbindet 
man mit dem Begriff „Äußere Mission“ 
meist den Ort Breklum und die von 
diesem ausgehende, seinerzeit von 
Pastor Christian Jensen gegründeten 
Werke, die bis heute nachwirken. Das 
ist richtig so, aber keineswegs ausrei-
chend. Der frühere Direktor des Nor-
delbischen Zentrums für Weltmission 
und kirchlichen Weltdienst, Joachim 
Wietzke, ein auf diesem Gebiet aus-
gewiesener Praktiker und Kenner der 
Materie, unternimmt es mit den vorlie-
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genden zwei Bänden über die Haus-
geschichtsschreibung hinaus die Mis-
sionsgeschichte Schleswig-Holsteins 
als Bestandteil der Theologie- und 
Kirchengeschichte darzustellen, die 
ebenso ein Bestandteil der Profange-
schichte gewesen und von ihr beein-
flusst worden ist. Missionsgeschichte 
Schleswig-Holsteins ist keineswegs 
isoliert, sondern wird hier in den Kon-
text früherer Initiativen bis hin zur 
Oekumene (im 2. Band) dargestellt. 
Dabei kann der Verfasser auf umfang-
reiches Forschungsmaterial in Archi-
ven, zahlreichen zeitgenössischen 
kirchlichen Zeitschriften und bereits 
erschienenen Studien zurückgreifen.

In sechs Kapiteln beschreibt er im 
ersten Band die Geschichte der Mis-
sion mit ihren vielfältigen, meist auf 
pietistischem Hintergrund und Ge-
meinschaftskreisen ruhenden, Wur-
zeln im 19. Jahrhundert. Dabei geht er 
wie auch im zweiten Band auf die ver-
schiedenen theologischen, konfessio-
nellen sowie die politischen und auch 
sozial-ökonomischen Strömungen ein, 
die die verschiedenen kirchlichen Akti-
vitäten  beeinflußt haben. „Blicken wir 
auf das erste Jahrzehnt des 20. Jahr-
hunderts zurück, so ist schwerlich zu 
bestreiten, dass wir es hier mit einer 
äußerst bewegten Phase der schles-
wig-holsteinischen Kirchen und The-
ologiegeschichte zu tun haben.“(298) 
Verständlicherweise steht die Breklu-
mer Arbeit mit ihren verschiedenen 
Bildungseinrichtungen und Plänen im 
Mittelpunkt des ersten Bandes (Kap III 

und IV) wie schließlich die Arbeit im 
Missionsgebiet Indien. Dass später in 
die Breklumer Arbeit ab 1912 in Afrika 
in den Sog kolonialen Gedankengutes 
geriet wird ebenso nicht außer Acht 
gelassen, wie die national-patriotische 
Gesinnung bis zur vollkommenen De-
sillusion am Ende des 1.Weltkrieges.

Hier setzt der zweite Band ein, der 
die Weimarer Zeit in Politik, Kirche 
und Theologie beschreibt und be-
stimmt ist vom Trauma des Versailler 
Vertrages mit der Alleinschuldthese 
des 1. Weltkrieges, kirchlicherseits 
von dem Ende des landesherrlichen 
Kirchenregiments und einer nicht ein-
fachen Neuausrichtung und Gestal-
tung kirchlichen Lebens. Vor allem der 
Verlust der Missionsgebiete, Vorbe-
halte gegen oekumenische Aktivitäten 
und Entgegenkommen erschwerten 
wie zunehmendes deutsch-nationales 
Denken schließlich eine zögernde, 
vorbehaltlose Wiederaufnahme der 
Arbeit in früheren Missionsgebieten.
In vier Kapiteln stellt Wietzke diesen 
Zeitabschnitt dar, in dem die Kirchen 
wie auch andere gesellschaftliche 
Gruppierungen versäumen, einen 
„Beitrag zum gesellschaftlichen Frie-
den im eigenen Land und zur Ver-
söhnung zwischen den Völkern zu 
leisten.“(101) Auch für die Mission war 
es die Zeit radikaler Umbrüche, zumal 
auch Breklum erkannte, dass die Ko-
lonialmission gescheitert war. (398) 
Allerdings blieb man einem national-
protestantischen Denken verhaftet, 
das eine oekumenische Offenheit 
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verhinderte, auch wenn in Breklum 
spätestens 1934 eine Wende eintrat, 
weil es ein Zentrum der Bekennenden 
Kirche wurde.

Wietzke legt mit beiden Bänden, 
die mit einem umfangreichen Quel-
len- und Literaturregister und einem 
hilfreichen Orts- und Namensregister 
schließen, eine mehr als lesenswerte 
Studie zur Missions- und Theologie-
geschichte Schleswig-Holsteins vor. 
Schon durch die ausführliche Einord-

nung dieser Geschichte in Kirchen- 
und Profangeschichte haben diese 
Bände einen hohen Wert für die Allge-
meinbildung nicht nur, aber besonders 
für Theologen. Empfehlenswert ganz 
gewiss, die Theologiestudierenden 
vonseiten der Kirche, Gemeinden, Kir-
chenkreisen o.ä. zum Studium mit auf 
den Weg gegeben sollten. 

Dr. Hans-Joachim Ramm

Walter Stäbler: Simon Schöffel 
als Prediger in den Jahren von 1928 
bis 1937. Eine Analyse seiner Verkün-
digung als Hauptpastor und Bischof in 
bewegter Zeit. Nürtingen: denkhaus 
Verlag 2022. 34 Euro. 432 S. ISBN 
978-3-930998-93-7.

Johann Simon Schöffel (1880-1959) 
wurde 1921 in der von Unruhen und 
Krisen geprägten Zeit der Weimarer 
Republik Hauptpastor an St. Michae-
lis in Hamburg. Er war aus Nürnberg 
gebürtig und an der Universität Erlan-
gen zu einem standhaften Lutheraner 
ausgebildet worden. 1933 wählte man 
den Franken zum ersten Landesbi-
schof der Evangelisch-lutherischen 
Kirche im Hamburgischen Staate. Er 
hatte das Amt allerdings nur bis 1934, 
aber wieder nach dem Krieg von 1946 
bis 1954 inne. 

Wie auch andere öffentlich Ver-
antwortliche hatte Schöffel in diesen 

Hauptpastor Simon Schöffel
St. Michaelis in Hamburg

1928-1937  und 1946 - 1950
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Jahren auf einem schmalen Grat zu 
gehen: zwischen traditioneller christli-
cher Verkündigung und Seelsorge ei-
nerseits und andererseits dem Schutz 
seiner Kirche vor der Vereinnahmung 
und Verrohung durch die „Deutschen 
Christen“. Es galt, den Glauben nicht 
zu verleugnen und den neuen Macht-
habern nicht allzu forsch zu wider-
stehen, um das Amt zu behalten und 
den Stand der Kirche zu bewahren. 
Schöffel musste aber bereits nach 
einem Jahr (1934) sein Bischofsamt 
aufgeben und blieb ein Pastor unter 
anderen. Nach dem Krieg jedoch wur-
de er wieder in das Bischofsamt ein-
gesetzt. Das lässt vermuten, dass er 
sich den Nazis doch nicht angedient 
und bei den Hamburgern seine Sym-
pathien nicht verloren hatte. Für unse-
re Nachkriegsgenerationen ist es ein 
Leichtes, aus der Vielfalt seiner aus-
gedehnten, stilistisch und inhaltlich 
höchst bemerkenswerten Predigten 
und Veröffentlichungen einzelne Zita-
te oder damals gängige Begriffe wie 
Volk, Rasse, Blut etc. herauszugrei-
fen, um ihn als „strammen“ Anhänger 
des Nationalsozialismus zu brand-
marken, wie es seither häufig in der 
Kirchengeschichtsforschung über ihn 
geschehen ist.

Der umfangreiche Nachlass enthält 
Briefe und Fotos, vor allem aber 50 
maschinengeschriebene umfangrei-
che Predigten der Jahre 1926-1937 
bzw. 1950. Diese inhaltlich und stilis-
tisch brillanten Zeugnisse eines wort-
gewaltigen Predigers wurden vom Au-

tor in Auszügen wiedergegeben und 
detailliert kommentiert. Man streift 
dabei nicht nur durch die reine luthe-
rische Theologie, sondern gewinnt 
auch angesichts aller Anfeindungen 
von Seiten der Machthaber und deren 
kirchlichen Überläufer ein differen-
ziertes Bild eines deutschen national-
konservativ gesinnten Theologen, der 
aber dem militanten, ausgrenzenden 
Rassismus und Antijudaismus abhold 
war. 

Schöffel starb 1959 in Hamburg. Er 
war über seine Frau Maria geb. Linder 
aus Metzingen, einer Stadt am Rande 
der Schwäbischen Alb, mit Württem-
berg verbunden und wollte auch dort 
begraben sein. So gelangte zudem 
sein Nachlass in den Süden, der dem 
Autor zur Aufarbeitung und Analyse 
zur Verfügung gestellt wurde. 

Der Autor Pfarrer Walter Stäbler 
studierte Evangelische Theologie, 
Philosophie und Biologie. Er promo-
vierte 1990 bei Martin Brecht über die 
Theologie von Philipp Matthäus Hahn. 
Von 1990 bis zu seinem Ruhestand 
unterrichtete er als Studiendirektor 
am Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium 
in Metzingen und war als Fachberater 
für Evangelische Religionslehre am 
Regierungspräsidium in Tübingen tä-
tig. . 

.Eberhard Zwink
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Reinhard G. Kratz, Qumran. Die 
Schriftrollen vom Toten Meer und die 
Entstehung des biblischen Juden-
tums, München 2022, 320 S.

Im Jahr 1947, vor 75 Jahren, ent-
deckte der Hirtenjunge Mohammed 
ed Dhib bei der Suche nach einer ver-
loren gegangenen Ziege bei Qumran 
eine Höhle mit Tonkrügen, die eben 
jahrtausend-alte Schriften bargen. In 
der Folge rankten sich viele sensati-
onelle Geschichten um diese Funde, 
auch allerlei Verschwörungstheorien, 
denken wir nur an „Verschlußsache 
Jesu“ und ähnliche Stories auch in 
Magazinen wie dem Spiegel.

Die Qumranforschung hat den pu-
blizierten Unsinn inzwischen wider-
legt. Die vielen Textfunde, manche 
kann man im Schrein des Buches in 
Jerusalem ausgestellt sehen, sind von 
internationalen Gremien inzwischen 
editiert, publiziert und digitalisiert.

Hier setzt nun der Göttinger Alttesta-
mentler Reinhard G. Katz mit seinem 
Qumranbuch ein. Nach einer Einfüh-
rung „Bücher in hebräischer Schrift“ : 
„Ein spektakulärer Fund“ (Kap I) stellt 
er im zweiten Abschnitt „Um in die 
Wüste zu gehen“: „Hirbet Qumran und 
die Essener“ eine der Gruppen der 
zeitgenössischen jüdischen Religi-
onsgemeinschaften vor (Kap II).  Wie 
aber die Gruppe aussah, die diese 
Texte schuf oder abschrieb, woher sie 
stammte und wie sie sich organisierte, 
ist ebenso nicht eindeutig feststellbar 
wie auch die Gestalt des „Lehrer(s) 
der Gerechtigkeit“ unbekannt bleiben 
muss, war es wie seine benannten 
Gegner, „Lügenmann“ und „Frevel-
priester“eine fiktive Gestalt oder eine 
historische Größe. (192ff) Nachdem 
er sich der Textüberlieferung (Kap III) 
und der Textentstehung (Kap IV) ge-
widmet hat, wendet Katz sich in Kap 
V der Gemeinschaft von Qumran zu, 
die nach seiner Darstellung Gemein-
samkeiten mit dem seinerzeitigen 
griechischen Vereinswesen aufzeigt 
(85ff. 134ff). Dieser „Jachad“, wie Katz 
sie bezeichnet, verstand sich als eine 
Bewegung, die sich bewusst von der 
übrigen Bevölkerung abwandte. Seine 
wichtigsten Statuten werden in Kap. 
VI dargestellt (“Wir aber sagen“. Die 
Auslegung der Tora), deren Grundla-
ge neben der Tora  auch die Schriften 
der Propheten waren (Kap VII), die 
in Kap VIII bis X gedeutet und kom-
mentiert werden. Im Kap. XI wird die 
Stellung von „Qumran“ im Biblischen 
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Judentum, auch im Zusammenhang 
mit dem frühen Christentum erörtert.

Anders als J.C.Trever (Die Aben-
teuer von Qumran) erörtert der Ver-
fasser die Funde von Qumran im 
Zusammenhang mit der religiösen Le-
benswirklichkeit des zeitgenössischen 
Judentums und versteht diese Texte 
als Ergebnis eines literar- und theo-
logiegeschichtlichen Prozesses. Die 
religiöse Gruppe vom Toten Meer, 
denen die Funde zugeordnet wer-
den, wird nicht als exklusive, geheime 
Sekte verstanden, sondern als eine 
Gruppe frommer Männer, die sich in 

Abgrenzung zur zunehmenden Helle-
nisierung und zum Kultjudentum nach 
den Gesetzen der Tora und den Pro-
pheten ausrichtete und so ihre Identi-
tät aus der Hebräischen Bibel bezog.  
Kratz wertet dies alles aus und arbei-
tet es in sein Bild vom biblischen Ju-
dentum ein. 

Eine bemerkenswerte Studie, die 
nicht nur durch ein umfangreiches Li-
terarturverzeichnis eine sehr interes-
sante Einführung in Historie und Inhalt 
der Funde von Qumran bietet.

Dr. Hans-Joachim Ramm

Robert M. Zoske, Die Weis-
se Rose. Geschichte, Menschen, 
Vermächtnis, München 2023. 126 S.

Im Februar 2023 sind es 80 Jahre 
her, dass Mitglieder des Studenten-
kreises „Weiße Rose“ nach Urteilen 
vor dem Volksgerichtshof in Mün-

chen durch das Fallbeil ihr Leben im 
Widerstand gegen die NS-Diktatur 
gaben. Robert M. Zoske, der sich be-
reits durch seine zwei wegweisenden 
Biografien über Hans Scholl und So-
phie Scholl ausgewiesen hat, fasst in 
nun die Geschichte der Weißen Rose 
in einem Band zusammen. In einem 
ersten Abschnitt schildert er unter 
„Freundschaft und Glaube“ die Vita 
der wichtigsten Protagonisten, Hans 
Scholl und Alexander Schmorell, um 
im zweiten Kapitel den Weg in den 
Widerstand und den Lebensweg von 
Sophie Scholl darzustellen. In einem 
weiteren Abschnitt wendet er sich den 
„Flugblättern als Waffe“ zu und Willi 
Graf, der neben Scholl diesem Kreis 
eine theologische Komponente gibt. 
Zu diesem Kreis gehörte schließlich 
auch Christoph Probst, der  "sich 
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dem christlichen Glauben offen“ zu-
wandte. Der Freiheitskampf 1942/43 
und Professor Hans Huber und Trau-
te Lafrenz, über die die Flugblätter 
nach Hamburg gelangten, werden in 
einem vierten Kapitel dargestellt, das 
mit der Beschreibung von Verhaftung, 
Gerichtsverhandlung und Hinrichtung 
endet. Weitere Prozesse folgen. Den 
„Nachwirkungen“ geht unser Autor in 
seinem letzten Kapitel nach, um mit 
dem „Jugendwiderstand mit Flugblät-
tern“ seine Studie zu beschließen.

Über den Studentenkreis „Weiße 
Rose“ sind verschiedene Abhand-
lungen erschienen. Zoske geht mit 
dieser Studie aufgrund seiner Recher-

chen auf einer breiten Quellengrund-
lage in Archiven und Nachlässen über 
diese hinaus und stellt sie in einem 
historischen Zusammenhang, der 
den teilweise verklärenden Blick und 
die Fokussierung auf das Geschwi-
sterpaar Scholl entmythologisiert. Wir 
erleben in dieser Darstellung die Han-
delnden mit „ihren Widersprüchen, 
Stärken und Schwächen“ als Kinder 
ihrer Zeit, die ihrem vom christlichen 
Glauben geprägten Gewissen folgten.

Eine wichtige und lesenswerte 
Schrift, der eine Zeittafel und ein um-
fangreiches Register von Quellen und 
Literatur angefügt ist

.Dr. Hans-Joachim Ramm

Geschichte der Versetzung 
von Geistlichen gegen ihren Wil-
len von Hans-Eberhard Dietrich, 
unter Mitwirkung von Gisela Kittel 
und Friedrich Reitzig und Beiträ-
ge weiterer Autoren. 460 Seiten, 

2022 Schäfer, Gabriele(Verlag) 
ISBN 978-3-944487-96-0; 27,90 € 

Dieses Buch macht den Ver-
such, historische, juristische und 
theologische Streitfragen im Pfar-
rerdienstrecht zu entfalten, mit 
dem Ziel, einen fruchtbaren Di-
alog aller Beteiligten in Gang zu 
bringen. Diesen Diskurs hat es 
bedauerlicherweise bisher nicht 
gegeben, obwohl beide Seiten in 
einer Vielzahl von Beiträgen ihre 
Position ausführlich dargelegt ha-
ben.

Den bisherige Zustand kann 
man so beschreiben: Da sind die 
Kirchenjuristen und Kirchenlei-
tungen auf der einen Seite, die 
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von der jeweiligen Rechtslage 
ausgehen, sie anwenden und gar 
nicht verstehen, warum die Pfar-
rerschaft diese Bestimmungen 
nicht als „harmlos und meist ih-
ren Anliegen entgegenkommend“ 
sieht. Und da sind auf der anderen 
Seite Teile der Pfarrerschaft, die 
dieses Rechtskonstrukt grundsätz-
lich ablehnen, weil Wartestand und 
Ungedeihlichkeit in den Augen vie-
ler Betroffener als defizitär, ja will-
kürlich erlebt werden.

 Es ist nicht länger hinzuneh-
men, dass es in einer Kirche, die 
sich im Glaubensbekenntnis zur 
„Gemeinschaft der Heiligen“ be-
kennt, bisher kein geschwister-
liches Gespräch aller Beteiligten 
gegeben hat.

* Wenn Wartestand und Unge-
deihlichkeit kritisiert werden, dann 
nicht deshalb, weil die Verwaltung 
im Einzelfall evtl. ihr Ermessen 
überschreitet, Formfehler begeht 
oder bestehendes Recht miss-
achtet. Vielmehr will diese Kritik 
aufdecken, dass diese wenigen 
Bestimmungen samt ihrer Hand-
habung weder einem modernen 
Rechtsgedanken folgen noch aus 
dem Selbstverständnis der Kirche, 
geschweige denn aus der refor-
matorischen Tradition zu rechtfer-
tigen sind. Die Kritik weist darauf 
hin, dass sie sich legitimerweise 
nicht auf Bibel und Bekenntnis be-
rufen können.

* Die Darstellung verschweigt 
nicht, welche tiefen Verletzungen 
es bei Pfarrerinnen und Pfarrern 
auslöst, wenn ihre Gemeindear-
beit, oft jahrzehntelang erfolgreich 
von der Gemeinde begrüßt, plötz-
lich als „ungedeihlich“ deklariert 
wird. Und sie verschweigt nicht, 
welche Verwerfungen in der Ge-
meinde damit verbunden sind und 
von den Kirchenleitungen als „Kol-
lateralschaden“ einfach hingenom-
men werden. Wer es nicht persön-
lich erlebt hat, kann es nicht fas-
sen, dass es ein solches „Recht“ in 
der Kirche gibt.

*Die Darstellung dieser Ge-
schichte wäre unvollständig, wenn 
man von der Gemeinde absieht.

Wie die Gemeinden in früheren 
Jahrhunderten reagiert und ge-
dacht haben, konnte nicht Gegen-
stand dieser Untersuchung sein.

Gut informiert und erforscht ist 
jedoch der Zeitraum der letzten 30 
Jahre. Und da müsste man den Ti-
tel in sehr vielen Fällen ergänzen 
mit …. „und gegen den Willen ei-
ner Mehrheit in der Gemeinde“.

Wurde eine Versetzung in frü-
heren Zeiten meist geräuschlos 
vollzogen, so ist sie mindestens 
seit der Zeit von 1933 an mit vielen 
Turbulenzen verbunden. Das hat-
te seinen Grund in der Zielsetzung 
der meisten Kirchenleitungen und 
Synoden, die Kirche der Ideologie 
der Zeit anzupassen. Und sie taten 
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es mit dem Mittel der Zwangsver-
setzung. Das betraf und erfasste 
zwar nicht die gesamte Pfarrer-
schaft, aber die erlassenen Ge-
setze galten für die ganze Kirche 
und waren Ausdruck ihrer Theo-
logie und konnten jederzeit ge-
gen alle eingesetzt werden. Eine 
solche Zwangsversetzung spielte 
sich inmitten der Gemeinde ab, 
betraf nicht nur den Geistlichen 
und seine Familie, sondern in der 
Regel einen mehr oder weniger 
großen Kreis der Kirchengenos-
sen, zuweilen auch eine ganze 
Gemeinde, die daran teilhat, weil 
auch sie davon betroffen ist.

*Zu der Geschichte der Verset-
zung gehört auch die Kritik vieler 
engagierter Christenmenschen 
und der Widerstand, der sich in 
Initiativen und Gruppen vor allem 
in den letzten 25 Jahren zur Wort 
gemeldet hat. Das soll nicht in Ver-
gessenheit geraten.

*Wenn in diesem Buch das Kir-
chenrecht kritisiert wird, so betrifft 
das nicht die ganze Breite dieses 
Rechts, sondern nur einen ganz 
schmalen Ausschnitt des Pfarr-
dienstrechts, und dort nur etwas 
mehr als 10 Bestimmungen. Alles 
wäre ganz einfach, wenn ein ein-
ziger Satz anstelle dieser Bestim-
mungen stehen würde:

Bei Übergängen oder unlös-
baren Konflikten erfolgt eine Ver-

setzung auf eine amtsangemes-
sene unbefristete Interimsstelle 
ohne Gehaltsminderung.

*Durchgang durch das Buch
Wer verstehen will, warum heu-

te Wartestand und Ungedeihlich-
keit heftig angegriffen werden, 
kommt nicht darum herum, die Ge-
schichte der Versetzung kirchen-
geschichtlich genau anzusehen 
und die Quellen zu studieren: Das 
ist in den Kapiteln 1-4 geschehen.

Wer verstehen will, welcher 
(Un-)Geist hinter diesem Rechts-
konstrukt steckt, der lese Kap 5 
und 6.

Den Kritikern wurde vorgewor-
fen, sie sollten keine Fundamen-
talkritik üben, sondern sich an der 
„konstruktiven Arbeit am Detail“ 
beteiligen. Das wurde viele Jahre 
getan: Siehe Kap. 15 und die Bei-
träge Gocht und Lang in Kap 17. 
Die verschiedenen Initiativen ver-
suchten, Synoden und Kirchenlei-
tungen zu Änderungen zu bewe-
gen – es regte sich aber nichts. 
(Kap. 9 und 10) 

Wobei man aber sagen muss: 
Eine Handvoll Juristen stellte sich 
der vor allem vom Autor veröffent-
lichte Kritik  Kap. 13.

Wir kamen in dieser Auseinan-
dersetzung letztlich zu der Er-
kenntnis: Solche Rechtsbestim-
mungen kann man nicht im Detail 
verbessern (Kap 7, 11 und 12). Die 
Bestimmungen dieses Gesetzes 
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sind Wegbereiter einer unheil-
vollen Entwicklung (Kap. 4). 

Sicherlich gab es in all den Jah-
ren auch kritische Stimmen von 
Juristen und Kirchenleitenden zum 
Wartestand und zur Ungedeihlich-
keit (Kap 8). Sie aber blieben fol-
genlos.

Eine solche Entwicklung kann 
man nicht verbessern. Man muss 
sie abschaffen und durch einen 
ganz neuen Zugang zu der Ver-
setzungsproblematik ersetzen. Ei-
nen Weg dazu skizziert „Resümee 
2022“ (Kapitel 16). 

Das Kap 17 „Beiträge, die auf 
ihre Weise die Themen dieses 
Buches zur Sprache bringen“ setzt 
noch einmal einen ganz neuen Ak-
zent.

Aus der Fülle der Beiträge, die 
sich in den letzten 20 Jahren kri-
tisch mit dem „Wartestand“ und 
dem „Nichtgedeihlichen Wirken“ 
auseinandergesetzt haben, wer-
den hier 12 Beiträge von 11 Auto-
ren aufgenommen. Die Autoren 
und Autorinnen kommen aus 8 der 
20 Landeskirchen: Bayern, Berlin, 
Hannover, Hessen und Nassau, 
Lippische Landeskirche, Rhei-
nische Landeskirche, Thüringen, 
Württemberg. Sie artikulieren auf 
ihre Weise das Anliegen dieser 
Veröffentlichung und bilden exem-
plarisch zugleich die ganze Band-
breite der Themen und der Per-
sönlichkeiten ab, die innerhalb und 

außerhalb der Kirche von dieser 
Problematik umgetrieben wurden 
und die sich aus Liebe zu ihrer Kir-
che engagierten.

Klappentext
Selten haben zwei Worte einen 

jahrzehntelangen kontroversen 
Schlagabtausch ausgelöst wie 
„Wartestand“ und „Ungedeihlich-
keit“ im Pfarrerdienstrecht. Um das 
zu verstehen, muss man aber die 
„Geschichte der Versetzung von 
Geistlichen gegen ihren Willen“ 
sehr genau ansehen und entspre-
chende Bestimmungen in ihrem 
historischen, theologischen und 
juristischen Kontext wahrnehmen.

Bei diesen Bestimmungen des 
Kirchenrechts geht es nicht um 
die Frage, ob Pfarrern oder Pfarre-
rinnen etwa Unrecht getan wird, ob 
das Recht angemessen ausgelegt 
und angewendet wird, sondern in 
ihnen drückt sich ein nicht reflek-
tiertes und anzugreifendes Selbst-
verständnis der Kirche aus. 

Zu der Geschichte der Verset-
zung gehört auch die Kritik vieler 
engagierter Christenmenschen 
und der Widerstand, der sich in 
Initiativen und Gruppen vor allem 
in den letzten 25 Jahren zur Wort 
gemeldet hat. Das soll nicht in Ver-
gessenheit geraten.

Und dabei wäre eine Lösung 
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des Problems ganz einfach, wenn 
die Interessen der Beteiligten: 
Kirchenleitungen, Synoden, Ge-
meinden und Geistlichen fair ge-
würdigt und dem Auftrag der Kir-
che gemäß gemeinsam formuliert 
würden. Dazu will dieses Buch die 
Gesprächsgrundlage bieten.

Neben dem Autor kommen noch 
weitere Stimmen, auch Nichtthe-
ologen, zu Wort. Sie artikulieren 
auf ihre Weise das Anliegen die-

ser Veröffentlichung und bilden 
exemplarisch zugleich die ganze 
Bandbreite der Themen und der 
Persönlichkeiten ab, die innerhalb 
und außerhalb der Kirche von die-
ser Problematik umgetrieben wur-
den und die sich aus Liebe zu ihrer 
Kirche engagierten.

Hans-Eberhard Dietrich (Autor)

... ganz und gar hier leben
Eine eindrucksvolle Lebens-Erzählung 

Dr. Theol. habil. Walther Bindemann 
hat 2020 seine Autobiographie „Laufen 
und nicht matt werden“ herausgebracht. 
Als Pfarrerskind im vorpommerschen 
Lüdershagen aufgewachsen, war er zu-
nächst Studentenseelsorger in Greifs-
wald und Gemeindepastor in Rostock.

Wenn ich hier lebe,... muss ich ganz 
und gar hier leben.  So Bindemann 2005 
in einem Interview als Auslandspfarrer 
in deutschen Gemeinden in Großbritan-
nien.  In jeder der vielen Stationen hat 
er sich ganz und gar hineingegeben. Es 
bleibt nicht nur bei der Widmung  für mei-
ne Kinder und Enkel.  Sie werden immer 
wieder angesprochen. Die Orte meiner 

Kindheit,  Begriffe aus DDR-Zeiten wie 
Westpakete, Pioniere, „Antifaschis-
tischer Schutzwall“ ... Erzählen liegt 
ihm, denn  meine Mutter war eine große 
Erzählerin. Genau und verständlich, 
geradezu liebevoll die Erklärungen zur 
Jungschar oder  zum Kugelkreuz. Das 
Theologiestudium in Jena beschreibt er 
mit allen seinen Aspekten, gesellschaft-
lich-politischen Rahmenbedingungen 
und Nebenschauplätzen.  Er orientiert 
sich an Interesse und Horizont der Kin-
der und Enkel. Themen wie Theologie, 
Gesellschaft, Politik, Philosophie. Diese 
Rückblicke sind lesenswert für interes-
sierte Zeitgenossen verschiedener Ge-
nerationen,  Kollegen und die, denen er 
Wegbegleiter gewesen ist. 

Greifswald - Schwerin - Rostock und 
mehr 
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Im Rückspiegel des erinnerten Le-
bensweges wird Zeit- und  Kirchenge-
schichte sichtbar. Eine Flugblattaktion 
brachte dem ambitionierten Studenten 
ein halbes Jahr Stasihaft ein. Dem Vika-
riat in Wusterhusen und  dem zweitem 
Examen folgte  das Studentenpfarramt 
in Greifswald - Kinderstube der Demo-
kratie. Bindemann schildert die nächsten 
Stationen und seine verschiedenen Ak-
tivitäten: ein kurzes Intermezzo als the-
ologischer Referent von Landesbischof 
Heinrich Rathke, intensive Gemeinde-
arbeit als Pastor in Rostock-Südstadt, 
Friedensarbeit, publizistische Tätigkeit, 
Leitung der Evangelischen Akademie 
in Berlin. Die Zeit als Auslandspfarrer 
in Großbritannien war die längste Pha-
se seines Arbeitslebens. Die deutschen 
Diaspora-Gemeinden liegen in einem 
großen Gebiet von Nordengland und 
Schottland. Dieses Kapitel kann trotz 
unterschiedlicher Bedingungen brauch-
bare Impulse liefern für hiesige Gemein-
dearbeit in ähnlicher Diasporasituation. 

Ernte und Abendstimmung

Bindemanns Erzählung wechselt 
häufig zwischen verschiedenen Ar-
beitsthemen und familiär- persönlichen 
Momenten - die erste gescheiterte 
Ehe, Geburt der Kinder, Tod der Eltern, 
Krankheit und Erschöpfung - ein Le-
ben im Unterwegssein mit ungeheurer 
Arbeitsleistung und sich daraus erge-
benden Zumutungen wie besonderen 
Chancen für die Familie. Diesen Erfah-

rungsschatz bringt er mit ins ostbran-
denburgische Oderberg,  seine letzte 
Pfarrstelle. Es ist aber kein Spazier-
gang. Was kann Kirche gegen eine ga-
loppierende Entkirchlichung tun? Was 
kann sie Menschen geben? ...Diese 
Fragen haben mich mein ganzes Be-
rufsleben hindurch begleitet. Ab 2010 
leben Bindemanns im Ruhestand  in Lü-
dershagen, seiner alten Kinderheimat. 
Dieses letzte Kapitel ist interessant für 
alle, die das Ende ihres Arbeitslebens 
vor Augen haben - Wie ist es, wenn man 
alt wird? Furcht oder Hoffnung? Planen 
oder Abwarten? Das erzählte Leben in 
der Parkspur  mag Ratsuchende  reizen, 
ihre Möglichkeiten zu finden. Und zu 
guter Letzt: Der Titel „Laufen und nicht 
matt werden“ nach Jesaja 40,31 ist weit-
gehend zutreffend. Doch selbstkritisch 
reflektierend fragt der Autor:  Vielleicht 
musst du akzeptieren, Walther, dass du 
alt geworden bist? ...Und das ist keine 
Katastrophe, sondern ein Geschenk..
                                                                                                                                                   

Pastor i.R.Eberhard Erdmann
Neustrelitz  

Walther Bindemann, 
Laufen und nicht matt werden, Rückbli-
cke. Verbum-Verlag Berlin, 392 S.
 14.90 €     Bestellbar beim Autor unter  
038227/598240
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Wenn ein Mensch aus diesem 
Leben abberufen wird, steigen bei 
Freunden und Weggefährten Erinne-
rungen auf.

 Das war so, als die MPKZ am 14.8. 
meldete, dass Susanne Hein, am 14.6. 
93jährig in Erfurt gestorben war. Sie 
hat die evangelische Buchhandlung in 
Rostock (‘EVA’ - so die gängige Insi-
der-Bezeichnung) von 1957 – 1990 ge-
leitet. Keine leichte Aufgabe unter den 
allseits bekannten Bedingungen für 
christliches Schriftgut und kirchliches 
Pressewesen. 

In dem Artikel zum 100jährigen Be-
stehen der Buchhandlung (MPKZ vom 
22.04.2007) notierte Martina Plothe: 
„Die wenigen, heiß begehrten Druck-
werke – etwa das Plattdeutsche Ge-
sangbuch oder die Dorfkirchen in Me-
cklenburg wurden ihr regelrecht aus 

der Hand gerissen - ‘Mangel ist ver-
mutlich leichter zu verwalten als Fülle', 
urteilt die 79jährige augenzwinkernd.“  

Dr. Jens Langers Erinnerung nach 
„hat sie Jahrzehntelang im Hinter-
grund die Gemeinden in Rostock und 
darüber hinaus literarisch und theolo-
gisch nachhaltig für das Leben in der 
Gesellschaft samt Kirche gestärkt. 
Auch Nichtchristen haben das Ange-
bot genutzt.“ 

Pastor i.R. Peter Wittenburg wur-
de zu Beginn des Studiums 1960 auf 
die ‘EVA’ hingewiesen: „Für mich eine 
große Überraschung, dass es in der 
atheistischen DDR solch eine Buch-
handlung gab und sogar christliche 
Verlage. Dazu eine junge und den 
Studenten sehr zugewandte und hilf-
reiche Buchhändlerin. 

Wir erwarben bei ihr alle zum Stu-
dium wichtigen Bücher, ebenso bel-
letristische Literatur. Plattdeutsches 
hatte sie aus Platzgründen nicht in 
der Buchhandlung. Aber soweit er-
schienen, bestellte sie dies sofort; als 
1986 ‘Dat Ni Testament’ von E. Voß er-
schien, hat Frau Hein viele Exemplare 
verkauft. 

Sie kannte die mecklenburgische 
Pastorenschaft, viele Pfarrhäuser und 
ihre Probleme. Sie war für mich eine 
Institution und Ansprechpartnerin.“ 
Dietlind Glüer, Gemeindepädagogin a. 
D. und langjährige Landessynodale, 

Ein Nachruf für Susanne Hein 
Ein Leben für Bücher und ihre Leser
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erinnert sich: „Frau Hein belieferte 
jährlich die Gemeinden in der Landes-
kirche mit den gewünschten Artikeln. 
Sie unterstützte Büchertische in den 
Gemeinden und betreute solche auch 
persönlich bei größeren Veranstal-
tungen. Das bedeutete große Mühen, 
denn das Angebot musste dort auch 
hingeschafft werden. Und wie ging 
das ohne eigenes Auto?  

Nie habe ich Frau Hein klagen ge-
hört. Sie war eine Buchhändlerin, die 
sich freute, ihre Kunden bedienen zu 
können. Ich glaube, sie kannte alle mit 
Namen. Ihr Engagement war hinrei-
ßend und ansteckend, ihr Fachwissen 
und ihre stete Freundlichkeit die be-
ste Werbung für das Angebot.“ Pastor 
i.R. Klaus-Dieter Wolter äußert sich 
ähnlich: „Frau Hein war für mich, der 
neu in der Pfarrstelle war, eine große 
Unterstützung, nicht nur im Blick auf 
die eigene Literaturversorgung. Bei 
Gemeindefesten war sie z.B. immer 
bereit, sich nicht nur mit Buchständen, 
sondern auch mit Themen zu betei-
ligen.“ 

Christina Gropengießer nimmt die 
Perspektive der früheren Mitarbeiterin 
ein: „Nachdem meine Eltern 1979 ver-
haftet wurden, und ich Repressalien 
ausgeliefert war, fragte ich Susanne 
Hein, ob ich bei ihr arbeiten könnte. 
Sie freute sich riesig. Auf einem klei-
nen Handwagen wurden täglich Pa-
kete und Päckchen zur Post gefahren 
- meine tägliche Arbeit, oft körperlich 
anstrengend.“ Sie bezeichnet diese 
Zeit aber als ihr Glück und sagt über 

Frau Hein: „Sie war für mich die Ret-
tung!!“ 

Helga Beyer hat das einige Jahre 
später auf besondere Weise erfah-
ren. Sie befand sich 1985 durch den 
plötzlichen Tod ihres Mannes in einer 
schweren Lebenssituation. Wie wei-
ter? Da bot Frau Hein ihr die Mitarbeit 
zu günstigen Bedingungen an. Für 
Frau Beyer ebenfalls die Rettung. 

Beide Frauen waren bald ein gut 
eingespieltes Team. Nach dem Aus-
scheiden von Frau Hein und dem 
Weggang des Nachfolgers übernahm 
sie 1994 die Leitung. Sie setzt der zur 
Freundin gewordenen Chefin ein be-
eindruckendes Denkmal. Denn deren 
großherzige Hilfe für sie selbst war 
kein Einzelfall: „So hat sie Traurige, 
Besorgte, Verletzte und Gefallene auf-
gefangen.“ Gibt es eine zutreffendere 
Erinnerung an einen von Nächstenlie-
be geleiteten Mitmenschen?

Pastor i.R. Eberhard Erdmann 
Neustrelitz



FORUM Nr. 95 / März 2023  | 43

Aus unserer Mitte verstarben

Leben wir, so leben wir dem Herrn; sterben wir, so sterben wir dem Herrn. 
Darum: wir leben oder sterben, so sind wir des Herrn.

 Denn dazu ist Christus gestorben und wieder lebendig geworden, 
dass er über Tote und  Lebende Herr sei. 

Römer 14,8-9

Pastor i.R.	 Wolfgang Andersen	 Königswusterhausen	 † 02.09.2022
Pastor i.R.	 Ulrich Bienengräber	 Eldena			   † 07.11.2022
Pastor i.R.	 Ernst Ulrich Binder	 Brunsbüttel		  † 19.12.2021
Pastor i.R.	 Gottfried	 Brandstäter	 Hamburg		  † 27.06.2022
Pastor i.R.	 Karl-Rudolf  Bräsen	 Groß Meinsdorf		  † 31.08.2022
Pastor i.R.	 Lothar Förster		  Bönebüttel		  † 27.01.2022
Witwe		  Traute Gerhardi		  Lübeck			   † 31.07.2022
Pastor i.R.	 Steffen	 Görnitz		  Groß Grönau		  † 20.11.2022
Pastor i.R. Dr.	 Dietrich Hellmund		 Hamburg		  † 27.08.2022
Propst a.D.Dr.	 Werner Hoerschelmann	 Basedow		  † 28.03.2022
Pastor i.R.	 Gerhard Hoppe		  Elmshorn		  † 19.05.2022
Pastor i.R. Dr.	 Ottfried Jordahn		  Hamburg		  † 22.11.2022
Pastorin		 Nadia Kamoun		  Heide			   † 30.09.2022
Pastor i.R.	 Kurt Knorr		  Meldorf			   † 07.01.2022
Propst i.R.	 Helmer-Christoph Lehmann	 Hamburg		  † 05.12.2022
Pastor		  Hans Lorenzen		  Glücksburg (Ostsee).	 † 03.02.2022
Pastor i.R.	 Christian Matthes		 Hamburg		  † 26.02.2022
Pastor i.R.	 Hans-Martin Nielsen	 Niebüll			   † 31.12.2021
Pastor i.R. Dr.	 Herbert Patzelt		  Lübeck			   † 15.02.2023
Pastor i.R.	 Martin Philipp		  Bad Schwartau		  † 18.06.2022
Pastor i.R.	 Reinhard Reetz		  Lübeck			   † 25.03.2022
Pastor i.R.	 Horst Steffen		  Pattensen		  † 04.09.2022
Hauptpastor i.R.	 Peter Stolt		  Hamburg		  † 25.08.2022
Pastor Rektor Dr. 	 Günter Wasserberg	 Hamburg		  † 07.05.2022
Pastor i.R.	 Johannes Werner		 Wentorf			   † 17.05.2022
Pastorin i.R.	 Elsbeth Möller		  Preetz			   † 18.11.2022
Pastor i.R.	 Alfred Powierski		  Elmshorn		  † 25.06.2022
Pastor i.R.	 Jes Christophersen	 Bucholz/Nordheide	 † 21.11.2021



44   |  FORUM Nr. 95 /März  2023

Beitritte zum  VPPN in 2022

Vikar	 Karl-Friedrich Bischoff		  Kisdorf
Vikar	 Paulsen Christopher		  Kaltenkirchen
Pastorin	Antje Eddelbüttel			   St. Nikolai Rantzau-Münsterdorf
Vikarin	 Katrin Fischer			   Hamburg-Eidelstedt
Vikarin	 Jessica Gude			   Ev.-Luth. Kirchengemeinde Breitenberg
Vikar	 Markus Haaks			   Ev. Innenstadtgemeinde Rostock
Pastor Dr .Andeas Holzbauer		  Martin Luther King-Kircheng. Steilshoop
Vikas	 Nils-Stefan Jacobsen		   Kirchengemeinde Altona-Ost
Pastorin	Sabine Jeute			   Vereinigte Süd-Dithm. Köge
Vikarin	 Jacqueline Tiziana Juny		  Dom zu Lübeck
Vikar	 Arne Jureczek			   Eckernförde
Vikarin	 Julia Caroline Karera-Hirth		 Melanchthonkirchengemeinde
Vikarin	 Laura Kohlmeyer			    Paul-Gerhardt Kirchengemeinde Altona
Vikar	 Christian Kolodzey		  Kirchengemeinde Siebenbäumen
Vikar	 Simon Luthe			    Auferstehungsgemeinde Heide
Pastor	 Leif Mennrich			   ERW Breklum Referat Christliches Profoil
Vikarin	 Janine Meyer			   Nienstedten
Vikarin	 Johanna Paatz-Gillmeister		 . Kirchengemeinde Sasel
Vikar	 Hauke Pfahl			    Paulus-Kirchengemeinde Altona
Vikar	 Johannes Rahe			   Johannes-KiGemeinde Hamburg-Rissen
Vikarin	 Lilly Margarethe Schaack		  Altona-Blankenese
Pastor Dr. habil. Klaus Schäfer		  Zentrum für Mission und Ökumente
Vikarin	 Merle Schröer			   St. Simeon Alt-Osdorf
Pastor z.A. Torben Stamer			   Kirchengemeinde Mölln
Pastorin	Nora Steen-Mennrich		  Christian Jensen Kollekg
 apl. Prof. Dr. Dr Christoph Stumpf		  Haseldorf/Hettlingen
Pastor	 Christian Verwold			  St. Clemens Büsum
Pastorin	Ulrike Verwold			   Büsum Urlauberseelsorge
Vikar	 Kai Moritz von Lingen		  Kirchengemeinde Wentorf
Vikar	 Paul Wieczorek			   Paul-Gerhardt-KirGem. in HH-Harburg

Schön, dass Sie dabei sind !



FORUM Nr. 95 / März 2023  | 45

schaft der Ordinierten durch Gedan-
kenaustausch, Fortbildung, Stärkung 
der verantwortlichen Mitarbeit und 
Zusammenarbeit am Auftrag der Kir-
che zu unterstützen. Der Verein nimmt 
die Interessen des Pastorenstandes 
wahr, berät seine Mitglieder in beruf-
lichen Fragen und damit zusammen-
hängenden persönlichen Fragen und 
gibt Hilfestellungen. Dafür arbeiten wir 
eng mit der Nordelbischen Pastoren-
vertretung zusammen, holen ggf. 
Gutachten und Rechtsauskünfte zu 
Fragen ein und geben Stellungnah-
men ab, die den pfarramtlichen Dienst 
betreffen. Darüber hinaus leisten wir 
Hilfe in persönlichen und kollegialen 
Nothilfen auch in den Partnerkirchen 
und gewähren Studienbeihilfe im Rah-
men des Verbandes der Pfarrvereine. 
Haben Sie herzlichen Dank für Ihre 
Unterstützung unserer Vereinsarbeit 
durch Ihren Mitgliedsbeitrag.

Auf dem letzten Kirchenkreisvertre-
tertag – der nun Delegiertenversamm-
lung heißt – haben wir beschlossen, 
das Verfahren für den Beitragseinzug 
zu ändern. Letztmalig mit dem Jah-
resbeginn 2022 wurde Ihr Beitrag für 
das 4.Quartal 2022 per Lastschrift 
eingezogen, da die Bank über den 
Jahreswechsel 2022/2023 leider die 
Lastschriften nicht mehr rechtzeitig 
bearbeitet hatte.

Ab 2023 werden wir die Mitglieds-

beiträge nun nur noch 1x pro Jahr in 
einer Summe per Lastschrift eingezo-
gen. Der Einzug wird dann immer zum 
01.Mai erfolgen. Die meisten unserer 
Mitglieder zahlen einen jährlichen Bei-
trag von 60 EUR. Vikaren, die eintre-
ten, wird automatisch der Freibetrag 
von 6 freien Monatsbeiträgen abgezo-
gen und erst im Jahr darauf dann der 
volle Beitrag. Bitte sorgen Sie dafür, 
dass Ihre Konten zum 01. Mai jeweils 
ausreichend gedeckt sind und dass 
Sie mir Ihre aktuellen Kontodaten 
und Kontaktdaten bis spätestens zum 
01.04.2023 mitteilen. Denn jede Last-
schrift, die wir aufgrund veralteter 
Kontodaten nicht einziehen können, 
kostet hohe Gebühren und bedeutet 
einen hohen zeitlichen Aufwand.

Ich wünsche Ihnen eine gesegnete 
Osterzeit,

Ihr
Jörg Jackisch, P., 

Rechnungsführung

Vereinsbeitrag



46   |  FORUM Nr. 95 /März  2023

Unsere Stipendiaten in  Riga

Studentin des Bakkalaureats-
programms der Theologischen Fa-
kultät der Universität Lettlands, ak-
tiv in der evangelisch- lutherischen 
Missionsgemeinde in Riga

1. Erzählen Sie uns von sich! 
Was ist Ihr größtes Talent und Ihr 
bisher bedeutendster Erfolg?

Ich denke, eines meiner Talente ist 
die Fähigkeit, anderen Menschen 
zuzuhören und manchmal sogar Un-
terstützung und Inspiration zu geben 
- sowohl mit Worten als auch mit 
verschiedenen kreativen Aktionen.
Eine meiner wichtigsten Errun-
genschaften ist es, mich dem Ruf 
meines Herzens zu ergeben und der 
Höheren Führung zu vertrauen und 
mich der Theologischen Fakultät 
der Universität Lettlands anzuschlie-
ßen, um weiterhin etwas über mich 
selbst, meine Beziehung zu Gott 
und der Welt zu lernen. Es hilft, ein 
Puzzle zusammenzusetzen, das 

wahrscheinlich kein Ende hat, aber 
dieser kognitive Prozess gibt oft ein 
ganz besonderes, sogar übernatürli-
ches Glücksgefühl. Je mehr Sie sich 
selbst kennen, desto besser können 
Sie andere verstehen und harrmoni-
schere Beziehungen aufbauen.

2. Was bedeutet es für Sie, ein 
Stipendium zu bekommen?

Es bedeutet Wertschätzung und 
Unterstützung meiner Ziele und 
Interessen.

3. Was ist Ihre Lebensaufgabe?
Die Mission(en) des Lebens 
werden nach und nach enthüllt. 
Derzeit scheint es mir, dass es die 
Arbeit mit Menschen sein könnte, 
sowohl der Austausch von Infor-
mationen (einschließlich Lehre) 
als auch die Bereitstellung von 
spiritueller Unterstützung, daher 
schenke ich dem Bereich der 
Praktischen Theologie im Prozess 
des Theologiestudiums besondere 
Aufmerksamkeit.
Außerdem ist es mir wichtig, mich 
kreativ auszudrücken - durch 
Schreiben, Fotografieren, Deko-
rieren etc. – und damit Freude 
und Inspiration für sich selbst und 
andere schaffen.

4. Was ist Ihr Lebensmotto?
In der Liebe zu wachsen.

Zane Butnāre
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Doktorand, arbeitet in der Sup-
penküche der anglikanischen 
Gemeinde in Riga

 
1. Erzählen Sie uns von sich! 

Was ist Ihr größtes Talent und Ihr 
bisher bedeutendster Erfolg?

Mein größtes Talent ist, dass ich 
erfolgreich mit Menschen zusam-
menarbeiten kann, an denen andere 
normalerweise vorbeigehen. Ich 
betrachte meine größte Leistung 
darin, dass es mir in meiner kirchli-
chen Arbeit gelungen ist, obdachlose 

Menschen wieder in die Gesellschaft 
zu integrieren und in schwierigen 
Momenten des Lebens bei ihnen zu 
sein und Neues von ihnen zu lernen.

2. Was bedeutet es für Sie, ein 
Stipendium zu bekommen?

Möglichkeit zur Fortsetzung des Stu-
diums der Theologie und Religions-
wissenschaft. Das erworbene Wis-
sen an einen größeren Personen-
kreis weiterzugeben. Die Erkenntnis, 
dass eine Person für andere nicht 
nur praktisch, sondern auch intellek-
tuell nützlich sein kann.

3. Was ist Ihre Lebensaufgabe?
Anderen Menschen zu dienen und 
zu versuchen, soziale und wirtschaft-
liche Ungerechtigkeit so weit wie 
möglich zu beeinflussen, indem die-
se Themen in die Öffentlichkeit ge-
bracht und in die Praxis umgesetzt 
werden.

4. Was ist Ihr Lebensmotto?
Alles wird gut.

Pāvels Ņizins

Kirche der Missionsgemeinde
In Riga

Suppenküche der Angikanischen 
Gemeinde  in Riga
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VPMP 
Die beiden Vereine PV-Mecklenburg und PV-Pommern haben sich zusam-
mengeschlossen in dem Verein Verein der Pastorinnen und Pastoren in 
Mecklenburg / Pommern (VPMP).

Die „Arbeitsgemeinschaft der Pfarrvereine in der Nordkirche“ besteht 
weiterhin und spricht Gemeinsamkeiten ab. Das FORUM bleibt Mitteilungs-
blatt für beide Vereine. Der Verein VPMP ist zu erreichen über
Pastor Axel Prüfer, Theodor-Kliefoth-Str. 9, 19243 Wittenburg OT Körchow, 
Tel.: 038852-23936, axel.pruefer@gmx.de

Vier gute Argumente:
•	 Sie stärken die Vereine als Standesvertretung
•	 Sie stärken die Vereine für geschwisterliche Nothilfe
•	 Sie können über die Vereine selbst Hilfe in Anspruch nehmen
•	 Sie haben finanzielle Vorteile bei einigen Versicherungen

Eintrittsformulare finden Sie 
für den VPPN  ebenso für den neu gegründeten Verein  VPMP, her-
vorgegangen aus dem  Zusammenschluss des „Verein mecklenburgi-
scher Pastorinnen und Pastoren“ und dem „Pommerschen Evangeli-
schen Pfarrverein“ auch auf unserer homepage www.vppn.de

Auf unserer Homepage www.vppn.de finden Sie Basisinformationen über 
den VPPN z.B. Satzung, Leistungskatalog, Geschichte, u.v.m.  ...

Neu: Unser Newsletter.
 Aktuelle Informationen direkt per mail. Erscheinen unregelmäßig. 

Anmeldungen unter: klaus-guhl@foni.net.

Werden Sie Mitglied 
in einem der Vereine der 

Pastorinnen und Pastoren
in der Nordkirche 

V P
P N

Werden Sie Mitglied in einem PV in der Nordkirche

Monatliche Mitgliedsbeiträge des VPPN 
(gültig ab 01.01.2013 )
Pastorinnen / Pastoren	 5,00 €
P. z. A.			   3,00 €
Vikarinnen / Vikare	 2,00 €
Ehepaare		  1,5 Beiträge

Bankverbindung: Evangelische Bank, 
BIC GENODEF1EK1
IBAN : DE89520604100006405738 
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Beratung und Hilfen

Alle Vorstandsmitglieder des VPPN (siehe Seite „Anschriften“.) stehen den Kolle-
ginnen und Kollegen bei Fragen des Dienstes und der (auch) persönlichen Seelsorge 
zur Verfügung.  Insbesondere :
in Fagen  zum Beihilferecht

Pastor i.R. Dr. Hans-Joachim Ramm, Hafenstr. 28, 24226 Heikendorf,	
Tel.0431 2378541, drramm@web.de

in Sachen  Darlehen und Beihilfen vom VPPN 
Pastor Jörg Jackisch, Kieler Str. 3, 24376 Kappeln, Tel , 0176 565 90 282,			 
e-mail  vppn-mv@gmx.de

in Angelegenheiten von Dienstrecht
Herbert Jeute, Mühlenstraße 3, 25709 Kaiser-Wilhelm-Koog,; 
S.-h.jeute@t-online.de,Tel.  04856/9096070

in allen Angelegenheiten von Schwerbehinderung
Bernd Böttger, Julius-Leber-Str. 58, 24963 Tarp, 04633/96417, mob 
0171/5530793 , bernd.boettger@pv.nordkirche.de

Wer leitet den VPMP, den Verein der Pastorinnen und Pastoren in Meckle-
burg-Vorpommern? Der VPMP hat über 300 Mitglieder. Zum Vorstand gehören:

Pastor Axel Prüfer (Vorsitzender), 19243 Wittenburg OT Körchow,
Theodor-Kliefoth-Str. 9, E-Mail: koerchow@elkm.de  
Pastor Joachim Gerber (stellvertretender Vorsitzender), 18569 Gingst, 
Kirchplatz 1, Tel.: (03 83 05) 3 28, E-Mail: gingst@pek.de
Pastor Matthias Gienke (Rechnungsführer), 17326 Brüssow, Amtsstraße 
6a, Tel.: (03 97 42) 8 02 30, E-Mail: bruessow@pek.de
Pastorin Bettina Morkel (Schriftführerin), 17459 Koserow, Fischerstraße 
35, Tel.: Tel.: 038375-20279, E-Mail: koserow@pek.de  
Pastor Stefan Haack (Beisitzer);
Pastor i.R. Olaf Pleban (Beisitzer);
Pastor i.R. Andreas Timm (Beisitzer);

Weitere  Infos unter:
https://www.kirche-mv.de/pommern/vereine-und-initiativen/pfarrverein:

Vorstand des VPMP - Namen und Anschriften
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Vorstand des VPPN - Namen und Anschriften 

Vorsitzender: 
Pastor i.R. Herbert Jeute, Mühlenweg 3, 25709 Kaiser-Wilhelm-Koog; 
S.-H.Jeute@t-online.de Tel; 04856/9096070

Stellvertretende Vorsitzende:
Pastorin Wiebke Böckers, Hauptstraße 20, 23899 Gudow , 
Tel. 04547/291, pastorin@kirche-gudow.de

Schriftführer: 
Pastor Andreas Kosbab, St.Johannes-Platz 1,25569 Kremperheide; Tel. 
04821/779 73 47; pastor.kosbab@gmx.de

Rechnungsführer:
Pastor Jörg Jackisch, Hans-Böckler-Str. 30, 25746 Heide,
 mobil 0171 / 410 79 19, Tel. 0481 / 372 22 991, vppn-mv@gmx.de

Beisitzende:

Pastor Bernd Böttger, Julius-Leber-Str. 58, 24963 Tarp, 04633/96417, 
mob 0171/5530793 , bernd.boettger@pv.nordkirche.de

 Jörg S. Denecke, Möhlenstedt 3, 22952 Lütjensee, 
Tel 04154-75335;  pastor.denecke@gmx.de
Pastor Jörg Denke, An der Kirche 6, 25794 Pahlen;  
Tel. 04803 – 6146;  denkejoerg@web.de 
Pastor Achim Strehlke, Koppelsberg 11, 24944 Plön, 			 
Tel. 04522-507 145;  strehlke@pastor.de
Pastor i.R. Dieter Timm, Richtweg 28 in 22850 Norderstedt, 		  Tel. 
040-88367988;  dieter.timm@gmx.de 
Pastor Lars Wüstefeld,  Kielkoppelstr. 12 A, 22149 Hamburg, Tel 
0151/67809481; pastor-wuestefeld@markuskirchengemeinde.de

IMPRESSUM
Herausgeber: 	 Verein der Pastorinnen und Pastoren in Nordelbien e.V. 
Pastor i.R. Herbert Jeute, Mühlenweg 3  25709 Kaiser-Wilhelm-Koog, 
Tel. 04856 909 6070; eMail: S.-H.Jeute@t-online.de
Druck: Gemeindebriefdruckerei.de - Auflage 2.350 Ex
Layout: Helmut Brauer
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BEITRITTSERKLARUNG zum VPPN (NORDELBIEN) 

Hiermit trete ich mit Wirkung vom    ..................... 
dem Verein der Pastorinnen und Pastoren in Nordelbien bei.

Name  ...................................     Vorname  ...............................     Geburtsdatum ........................

Adresse
Straße   ..............................................................................   Nr.   ......................

PLZ   ................................     Ort  .............................................................................

Tel. ................................................      Email ............................................................ 

Status (bitte unterstreichen): Vikar*in; Pastor*in im Probedienst; Pastor*in; Emeritiert; Witwe*r; 
Student*in 

Kirchengemeinde/Dienststelle ...............................................................

Kirchenkreis und Kirchenkreisbezirk ..........................................     ................................................ 

Dienstantrittsdatum .....................  Ordiniert am  ....................

Ort  ............................................................          Datum ..........................................

Unterschrift .........................................................................

Einzugsermachtigung: Ich in damit einverstanden, dass mein Mitgliedsbeitrag fur den Verein der
Pastorinnen und Pastoren in Nordelbien e.V. von diesem Konto per SEPA-Lastschrift abgebucht 
wird:

Kontoinhaber

Name ..............................................................     Vorname  ......................................................

BAN .........................................................          BIC ...................................

Ort  ............................................................          Datum ..........................................

Unterschrift .........................................................................
 
Bankverbindung des VPPN: Evangelische Bank, 
IBAN : DE89520604100006405738 ; BIC GENODEF1EK1

Bitte senden an:             s.-h.jeute@t-online.de

oder per Post an :  Herbert Jeute, Mühlenweg 3, 25709 Kaiser – Wilhelm – Koog

Beitrittserklärung zum VPPN (Nordelbien)
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Ich bin umgezogen!

Name	 Vorname

Neue Adresse

Straße

PLZ / Ort	 Tel. privat

Status (Vik., PzA, P/in, Em., i.E.) 	 e-Mail privat

Kirchengemeinde/Dienststelle	 Ordination am  / Dienstantritt am

Kirchenkreis  und Kirchenkreisbezirk	 Änderung gültig ab

Falls sich auch die Kontoverbindung geändert hat:

Kontoinhaber Name	 Vorname

Bankname

IBAN	 BIC

Änderung gültig ab:

Einzugsermächtigung: Ich in damit einverstanden, dass mein Mitgliedsbeitrag 
für den Verein der Pastorinnen und Pastoren in Nordelbien e.V. von diesem Konto per 
SEPA-Lastschrift abgebucht wird.

Ort/Datum 	 Unterschrift

Mitteilung einer Konto- oder Adressänderung für Mitglieder im VPPN
An Jörg Jackisch, Hans-Böckler-Str. 30, 25746 Heide,

 mobil 0171 / 410 79 19, Tel. 0481 / 372 22 991, vppn-mv@gmx.de 
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Verein der Pastorinnen und Pastoren 
in Mecklenburg und Pommern i.G. (VPMP)

----------------------------------------------------------------------------------------------------

Beitrittserklärung
1. Hiermit trete ich mit Wirkung vom..................... dem Verein der Pastorinnen 
und Pastoren in Mecklenburg und Pommern bei.
2. Hiermit trete ich mit Wirkung vom………………… der amtsbrüderlichen 

Nothilfe (ABN) bei
3. Ich bin damit einverstanden, dass der Mitgliedsbeitrag von meinem Ge-

halt durch die ZGASt / Ruhegehaltskasse direkt an den Pfarrverein überwie-
sen wird.

Anrede bzw. Titel

Vor- und Zuname Telefon / E-Mail

Beitrittserklärung zum VPMP

Geburtsdatum Eintrittdatum

Anschrift

Ort, Datum Unterschrift

Hinweis: Der Mitgliedsbeitrag für Neumitglieder wird ab dem 01.01.2020 nach 
Beschluss der Mitgliederversammlung vom 24.10.2019 in Höhe von 0,3% des 
Grundgehaltes erhoben. Der Beitrag für den ABN beträgt 0,7% des Grundge-
haltes.

Beitrittserklärung bitte per Post senden an
Verein der Pastorinnen und Pastoren in Mecklenburg und Pommern, z.H. 
Herrn Pastor Axel Prüfer, Theodor-Kliefoth-Str. 9, 19243 Wittenburg OT Kör-
chow, Tel.: 038852-23936,  Mobil:01777 444 593; E-Mail:koerchow@elkm.de
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Sie sind behindert, schwerbehindert oder von Behinderung be-
droht? - dann lohnt es sich hier weiterzulesen

Die Schwerbehindertenvertretung (SBV) der Pa-
stor*innen wurde im September 2014 erstmals in 
der Nordkirche und erstmalig in einer Landeskirche 
der EKD nach den Bestimmungen des Sozialge-
setzbuches Neuntes Buch (SGB IX) gewählt. Auch 
die Aufgaben und Rechte der SBV bestimmen sich 
vollumfänglich nach dem SGB IX:

Sie berät, unterstützt und steht Pastor*innen sowie Vikar*innen mit 
Handicap und Geistlich*innen, die von Behinderung bedroht sind in al-
len dienstlichen Belangen, aber auch bei Anträgen an die zuständigen 
Behörden auf Feststellung einer Behinderung, ihres Grades und einer 
Schwerbehinderung sowie bei Anträgen auf Gleichstellung an die Agen-
tur für Arbeit, bei.

Die Aufgaben der SBV werden durch die Vertrauensperson erüllt, 
bei deren Abwesenheit durch die bis zu zwei stellvertretenden Vertrau-
enspersonen.

Der Vertrauensmann ist 
Pastor Bernd Böttger    (Disability Mana-
ger-CDMP)
Julius-Leber-Str. 58, 24963 Tarp, 04633/96417, 
mob 0171/5530793 , bernd.boettger@pv.nord-
kirche.de 

Abwesenheitsstellvertretung: N.N. (Nachwahl 
durch das Landeskirchenamt bisher nicht ver-
anlasst)

Schwerbehindertenvertretung / Vertrauensmann
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Moin tosamen. 
Asso hier is mal wieder Euer 

Hinnerk Salvator aus Hollerbusch. 
Un ich sag mal so:

Hassu schon gehört? Unse Pa-
storette is ja nu in Elternzeit. Bloss 
noch Zeit haben für ihre beiden 
Zwingelinge. Un die richtige Arbeit 
macht denn so eine Einspring-
maus aus dem Vertretungs-Swim-
mingpool, wo ich nich so richtig 
weiß, was die damit eigentlich 
meinen tun. 

Auf jeden Fall is das so was 
wie „eine spezielle Lebensform“, 
wo nich überall vorkommen tut. 
Schon gar nich anni Eider. Un 
wenn denn doch, denn nich lange 
lebensfähig. 

Ers kam eine, die war gar nich 
richtig da, da war sie auch schon 
wieder weg - von wegens, is nu 
dahin versetzt, wo Du nich mehr 
Ostzone zu sagen darfst. 

Un denn kam ein, der rannte im-
mers mit ein Meterband durch die 
Gegend, wo aufstand, wo viel Zeit 
er denn noch Pastor sein muss 
un noch nich in Rente. So hat er 
denn auch gepredigt: „Und Petrus 
ging zum Fischen – so wie ich das 
auch tun werde in 40 Tage, in der 
Zeit meines Ruhestandes“. 

Ach, un denn wah da auch 
mal ein mit akute Arbeitsaller-
gie. Tschede Beerdigung is den 

in Rücken geschossen. Vorher, 
mein ich. Nich beim Zubuddeln. 
Un denn is der alte Jelinski aus 
Klingsiel rüber – as Senior-Part-
ner-Einspringer, wenn man so 
will. Is ja auch schon ein bisschen 
tüdelig, der alte Jelinski, mein ich, 
so mit seine 85. Und die Predigt is 
auch immer ein büschen lang und 
feucht. Avers, was wills machen 
bei, nich?

Nu hamm wir ein ganz From-
men. Reinkommen in die Kirche 
– un Kreuz schlagen. Begrüßen 
– un Kreuz schlagen. Aufhörn mit 
Reden – un Kreuz schlagen. 

Un beim Beten wirft er sich 
meist über den Altar, so as Rein-
hard Mey damals bein Aufschnitt 
beis Kalte Büffet. 

Das hätt er sich von ein Gregor 
abgeguckt, sacht er. Der wo mal 
ein Klingonischen Kalender raus-
gegeben hat. 

Un an meine Hollerbuscher 
Spezial-Windbeutels geht er 
auch nich bei. Nich so as unse 
Pastorette, die beim vierten Gro-
schenstück noch überlegt, ob da 
noch ein fünften reinpassen tut. 
Zuviel Sahne weer da drin, sacht 
er. Un in Pflaumenmus wär auch 
zu viel Zimt in. Und außerdem 
is ja nu Fastenzeit. Un da isst er 
nichts Fettgebackenes. Schon gar 
nich was mit Fleisch in.

Hinnerk un die Kirchen-Werbung
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Avers von den guten Hagebutten-
schnaps da im Büffet, da würde er 
gerne ein Wasserglas von nehmen. 
„Geht nich“, habbich da gemeint, „is 
doch Fastenzeit. Un ein alkoholisches 
Spezialgetränk gibt das sowieso bloss 
für die aus die Schweinegilde“.

Avers ich wollt ja gar nich von all die 
Vertretungs-Hajopeis verzählen, son-
dern von unse Pastorette. Die is ja nu 
in Elternzeit. Un weil die ihre Eltern nu 
bei ihr eingezogen sind un sich um die 
Zwingelinge kümmern, da hat sie nu 
viel Zeit für andere Sachens, wo sie 
früher nich zu gekommen is. Is nich 
mein Schnack. Is der Schnack von 
unse Pastorette. Blotz zum richtig Ein-
ordnen.

Neulich war sie wieder mal 
bei uns. Unse Pastorette, mein 
ich. Gab ja Hollerbuscher Spezi-
al-Schweinskopfsülze mit Bratkartof-
felns bei. Un eingelegten Rosenkohl. 
Und den isst sie doch so gerne. Abers 
nich mit Kümmel an. „Kümmel muss 
sein, avers flüssig“, sacht sie immer. 
Un da hat sie ja so was von recht mit.

Un was Süßes achteran muss auch 
sein. Sacht sie. Und  auch da hat sie 
Recht mit. 

Un as sie dabei denn bei die drit-
te Portion Quittenkompott achteran 
angelangt war, mit viel Schlachsahne 
auf, versteht sich - da meint sie plötz-
lich: „Hinnerk, ich muss mal etwas mit 
Dir bereden. Ich mache mir Sorgen 
um unsere Kirche“.

„Kennich“, habbich da gemeint. 
„Geht mich genauso. Ich mach mich 

auch tscheden Tag Sorgen um unse 
Schweinegilde. Bloos noch tscheder 
Zweite aus Hollerbusch bin in Verein. 
Un die Schweine werden auch immer 
weniger bei uns“.

„Wie bei uns“, hat unse Pastoret-
te da gemeint. „Immer weniger Mit-
glieder. Un immer weniger Schwarz-
kittel“.

„Genau“, habbich da gesacht, „Alle 
wollen alles haben. Avers nich schit-
tich machen bei. Alle ham eine Mei-
nung. Und tscheder eine andere. Alle 
wollns sie lecker Schweineschnitzel. 
Avers mundgerecht vorgebraten un 
in vegetarisch. Avers in Verein mittun. 
Nich doch. “

„Wie bei uns“, hat unse Pastorette 
da gemeint. „Und genau da möchte 
ich was gegen machen“.

„Un was?“ habbich gesacht, „die 
ganzen Empfehlungens von die 
Grün-Alternative Landjugend und von 
Schweineverband sind wir doch schon 
durch. Erst hamm wir eine Wald-Jung-
ferkel-Gruppe eingerichtet. Un denn 
die Foto-Aktion „Ich gebe Dich mal ein 
Kotelett mit“ gestartet. Und was war? 
Nix. 

Denn hamm wir Frauke Suusemihl 
zur Spanferkel-Königin gewählt. Und 
was wah? Zwei Tage später hatten die 
in Klinksiel ne Rosenkohl-Prinzessin. 
Asso wieder nix. 

Denn wah da noch die fixe Idee 
mit „Hollerbusch sucht das Super-
schwein“. Ausgefallen wegen Corona.

Und nu komm mir nich mit einer 
Wahl zur „Miss Piggy“. Für den Vor-



FORUM Nr. 95 / März 2023  | 57

schlag is Hannes Bürgermeister grade 
von der Hollerbuscher Bürger-Stern-
chen-Innen-Vollversammlung zum 
„Schweinehund des Jahres“ bestimmt 
worden. Und das wah einstimmig – un 
ohne Sternchen bei.“ 

„Nee“, hat unse Pastorette da ge-
meint und sich gleich noch ein von 
die Weißkohl-Chips genommen. „Ich 
dachte da mehr an eine Werbe-Ak-
tion, die auch die Nichtkirchenleute 
anspricht. Ein offenes Angebot „Amts-
handlungen für alle“, „Gotteserfah-
rung für Gottlose“. So in der Art. Ich 
bin mir noch unklar. Ich bin da noch in 
der Findungsphase.“ 

„Ach, Du meinst „Rollbraten für Ve-
ganer““, habbich da gesacht. „Jung-
schwein an Veggi-Day“. Die Aktion 
hatten wir auch mal. Kam nich so gut 
an damals.“

„Genau so“, hat unse Pastorette da 
gemeint. „Bindung für Ungebundene“ 
- „Regeln für Ungeregelte“ – „Strom 
sein im Strom der Stromer“. Statt „Brot 
für die Welt“: „Ritual für die Welt.“ Das 
ist mein Werbe-Ziel“.

„Na, denn brauchs erst mal ein 
Werbezeichen“, habbich da gesacht. 
„So as die Schweinegilde den Keiler-
kopp auf ihre Fahne. Muss bei Euch 
ja an besten ein Kreuz sein. Oder ein 
Herz. Un denn an besten noch dop-
pelt. Asso Doppelkreuz oder Dop-
pelherz. Obwohl, Doppelherz gibs ja 
schon.“

Unse Pastorette hat erst mal in die 
Luft gestarrt. Denn  hat sie noch ein 
Weißkohl-Chips genommen. 

„Doppelkreuz – ein hashtag. Das 
ist es. Hinnerk, Du bist ein Genie. Erst 
das hashtag – und dann die Werbe-
botschaft.“

Nu hab ich uns ers mal ein Hagebut-
tenschnaps eingeschenkt. „Ach, Du 
meins sowas as „hashtag – Schwei-
nebraten – ein Gottesgeschenk“ oder 
„hashtag – Grünkohl – einfach himm-
lisch“ ?

„Genau so“, hat unse Pastöse da 
gemeint. „Hashtag – Taube für Taube. 
Sag mal, Hinnerk, hast du auch was 
mit Engeln? Oder mit Gemeinschaft?“ 

„Klar, habbich“, habbich da ge-
meint, „mit Engels is das ja einfach: 
Hashtag - Auch Engel lieben Schwei-
nebacke“. Un für die Veganers machst 
Du einfach „Tofu“ aus. Oder Bohnens. 
Geht auch mit Hummus.

Un für Weihnachten denn „hashtag 
- Wir treffen uns im Stall“. Oder „Fröh-
liche Schweinachten“- Find ich noch 
besser.

„Und für Ostern denn „Hashtag – 
Die Häs-lichkeit siegt“, hat unse Pa-
storette da gemeint und uns beiden 
gleich noch einen Hagebuttenschnaps 
nachgeschenkt. „Und was machst Du 
nun aus „Gemeinschaft“?“

„Nu, Du wills doch auf „Zusammen“ 
raus. Asso was mit „Gernhaben“ un 
so. Asso: Hashtag, Kirche – wir haben 
Dich zum Fressen gerne“. Hashtag – 
Kirche – hier darfst Du Schwein sein“. 
Oder besser noch: Hashtag: Kirche – 
lass die Sau rausl“. 

Nee“, hat unse Pastorette da ge-
meint, „Das ist nich seriös genug. 
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Sach mal lieber: Hashtag „Lieblings-
mensch“. Oder Hashtag „Lieblingskir-
che“. „Liebesbrief“ geht auch noch. 
Oder „Liebes-Beziehung“.

„Kirche – hier ziehst Du das Bezie-
hungs-Los“, habbich noch gemeint. 
Avers auch das fand unse Pastorette 
auch nicht seriös genuch. 

Ging denn noch ziemlich lange, 
unse Doppelkreuz-Beratung. Un 
an Ende hatte unse Pastorette nich 
bloos die Flasche mit den Hagebut-
tenschnaps in die Handtasche, wo 
der Vertretungs-Hajopei nix von ab-
gekricht hat. Sondern auch den festen 
Vorsatz: Beschnack ich alles mal mit 

eine aus eine Hanseaten-Agentur, die 
wo rituell gut drauf sind.

Na, da bin ich ja mal gespannt, was 
da aus wird. Un gute Werbe-Sprüche 
habbich nu auch. Für die Hollerbu-
scher Schweine-Gilde: „Vegan is auch 
keine Lösung“. Un für die Schwei-
ne-Jugend denn  „Ferkel geh voran“.

Is vielleicht ja auch sowas von un-
seriös. Avers auch sowas von Hash-
tag: swiensplietsch. 

Nu, ich mein ja man blotz. 

Hinnerk Salvator, Hollerbusch 
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Zahnzusatzkosten belächeln
Sprechen Sie uns 
an – gerne sind wir 
für Sie da!

  Filialdirektion Nord
Steinbeker Berg 3
22115 Hamburg
Telefon 040 23804343
fd-nord@vrk.de

Gesunde Zähne sind so wichtig – für ein ganzes 
Leben. Für Sie und Ihre Kinder, haben wir eine 
besondere Zahnzusatzversicherung entwickelt.

Jetzt berechnen!
Zahnzusatz versicherung
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Eine 
Bank, die
Ein�uss 
nimmt?
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